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XVII. Jahrgang. 


Das Ende der Komödie. 
am Sonnabend alſo, um 8½ Uhr Abends, iſt 
der Friedensvertrag zwiſchen Spanien und den 
Vereinigten Staaten unterzeichnen worden. Die 
Komödie iſt beendet, oder war es eine Tragödie? 
Wenn ſie es war, ſo war ihr doch ein reichlich 
Theil Komödie beigemiſcht worden. Ein wenig 
Komödie ſpielten die Amerinaner, als fie vor- 
gaben, ſich für die Befreiung der Eingeborenen 
auf Cuba und den Philippinen zu begeiſtern, 
während ihre Politik in Wahrheit eine 
Erpanfionspolitik war. Komödie ſpielten auch 
die Spanier, als ſie ſich für die tapferen Nach- 
kommen des tapferen Eid ausgaben, während 
ſie ihm doch nur das „Nückwärts rückwärts Don 
Rodrigo!“ abgelauſcht hatten. Komödie ſpielten 
noch zum Schluß die Amerikaner, als ſie im 
Congreß den Segen des Himmels auf die ge- 
ſchlagenen Spanier herabflehten. Und Komsdie 
ipiellen auch die Spanier noch zum Schluß, als 
fie ihre ganze einſtige Größe in einen Proteſt 
gegen die erbarmungsloſen Sieger zuſammenzu⸗ 

en befliſſen waren. 
* or iſt die ſpaniſch-amerikaniſche Kriegs- 
komödie mindeſtens eine Traginomödie, vielleicht 
ſogar eine wirkliche Tragödie. Der „Held“ der 
Tragödie — der techniſche Ausdruck trifft in 
dieſem Fall freilich wenig ju — iſt das Dolk der 
Spanier, das durch ſeine eigene tragiſche Schuld, 
wenn nicht zu Grunde, ſo doch niedergeht. Die 
Geſchichte ſchreitet ſchnell. Das Reich. in deſſen 
Grenzen einſt die Sonne nicht niederging, das 
einjtmals die größte Colonialmacht der Melt war, 
hat ſeinen Colonialbeſitz bis auf einen ſpärlichen 
Anſtandsreſt an die ſiegreichen Amerikaner ab · 
ireten müſſen. Wie ihlimm auch das 
Schichſal den Spaniern mitgeſpieln hat, fie 
verdienen hein Mitleid. - Spanien bat ſeinen einſt 
ſo mächtigen Colonialbeſitz deshalb verloren, 
weil es nicht verſtanden hat, das, was es von 


den Vorfahren ererbt halle, zu erwerben, um es 


u beſitzen. Die Spanier haben ihre Colonien 
Si eins betrachtet, als Ausbeutungs- 
objecte, die ſie plünderten, und gegen die ſie ſich 
frei von allen moraliſchen Verpflichtungen fühlten. 
Heutzutage bal aber kein Land das Recht, ein 
fremdes Gebiet nur als Ausbeulungsobject zu 
behandeln, und die Colonialpolitik der modernen 
3eit muß modern fein, Und wie ſehr hat 


ponlen in dieſer Kinſicht geſündigt. Das Land 


ſcheidet nicht nur durch den iner Colonien 
für immer aus der Reihe der ee ale 5 
jondern der Gleihmuth, mit dem das ſpaniſche 


in dieſe Degradation hinnimmt, zeigt, 
— 5 unouſhaltſamer Decadence begriffen 
in. Die Frage, ob Spanien nach dieſem Zu- 
ſammenbruch überhaupt noch lebensfähig bleiben 
wird, kann keineswegs jetzt ſchon bedingungslos 
bejaht werden. ä 

Roh größer aber als die Veränderungen, 
welche der Krieg und ſein Ausgang in Spanien 
hervorgebracht haben, find vielleicht jene, die in 
den Dereinigten Staaten vor ſich gegangen ſind 
und noch vorgehen werden. Der leicht errungene 


Prinz Niko. 
Roman von E. Beln, 
22) [Nachdruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 

Conſul Bandel kann die bewundernden Blicke 
nicht von dem lieblichen Geſicht wenden, von der 
ſclanzen Geſtalt. Jede ihrer Bewegungen iſt ge- 
fällig, ſie lacht wie ein gurrendes Täubchen. Es 
fteigt ihm noch immer heißer zum Herzen, er 
hört das Schlagen jetzt ſelber in der Glille.. 

Doda denkt eben auch an ihn, an feine hübſche 
Geſtalt, ſein ehrliches offenes Weſen. Unter den 
dunkeläugigen, braunen Portugieſen auf der 
Inſel, unter den wenigen Engländern, die ſie hier 
fieht, repräſentirt er ihr den echten Deulſchen. 
Sie meint, fo müſſe das ganze Dolk fein, da 
hinten in der rheiniſchen Gegend, wo fie ge- 
boren, und in den Städten — fie bat früher 
noch wenig Adi gegeben auf den Typus. 

„Ich war fo jung noch, als ich forikam aus 
meiner Heimath. Und immer mit dem Vater zu · 
ſammen — immer —“ ſpricht fie leiſe, wie zu 
ſich ſelber. „Und von der armen Minni wage 
ich gar nicht zu reden — es würde ihn traurig 
machen, an feinen Berluft erinnern, obwohl“, es 
ein wenig Selbſigefälligkeit aus ihrem 
Ton, „ich ihr ähnlich ſetze und das ihn ja ohnehin 
an ſie denken laſſen muß.“ ; 

„Sie müſſen mir einmal das Bild Ihrer Mutter 
zeigen“, ſagt er leiſe. 

„Es exiſürt keins — ſchade, nicht wahr?“ 
„Fräulein Doda” — er fpringt auf und lehnt 
ſich gegen den Tiſch und verſucht ihr in die Augen 
zu ſehen — „wenn Sie den Orakelſpruch für 
mich fällen wollen!“ 

„Ich — Pythia, mein Herr, war doch eine alte 
grau!“ All die Schelmerei ihres Weſens bricht 
durch, in den Augen leuchtet es auf, ein phos- 
phorescirendes Glimmen iſt in den braunen 
Sternen, ein Flimmern in dem goldenen Saar. 

„Gehen oder bleiben, Fräulein doda?“ ſagt er 
unter dem Eindruck ihres Liebreizes, und ſeine 
Summe zittert. „Sie follen entscheiden!“ 

„Aber“ — ein ganz klein wenig verwundert 
zieht fie die feinen Brauen zuſammen — „natürlich 
ſollen Sie auf unſerer ſchönen Inſel bleiben, 
ſelbſtverſtändlich!“ 

„Iſt das Ihr Ernſt?“ 

„Aber — Kerr Conſul!“ 

Da faht er nach der kleinen Kand und drückt ſie. 

„Ich kann's nur dann, Doda, wenn Sie — o. 
Sie müſſen es doch längſt wiſſen, daß ich Sie 


daß 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem 


Sieg über die Spanier bebeutet den Anfang einer 
gewaltigen Umwälzung in der Politik der Der⸗ 


einigten Staaten. Die Amerikaner haben ſich, 


als ihnen der Appetit beim Eſſen gewachſen war, 
rückſichtslos und unerbittlich gegenüber dem 
Freilich werden 
auch die Vereinigten Gtaoten noch die Kehrſeite 


unterlegenen Gegner gezeigt. 


der Medaille zu Geſicht bekommen und die Unab- 
hängigkeitsbeſtrebungen 


in den Himmel wachſen. 


Die Amerikaner waren bisher durch die Gunst 
alle Länder 
Europas fo bedrückenden Nothwendigkeit ent⸗ 
hoben, eine ſchwere Friedensrüſtung zu tragen, 
und es war ihr Gtolj, daß der „freie Ameri⸗ 
erlernen 


ihrer geographiſchen Lage der 


kaner“ nicht den Waffendienſi zu 
brauchte. Das paradieſiſche Zeitalter der mili- 
täriſchen Unſchuld iſt jetzt für die Vereinigten 


Staaten dahin und die Notbwendigkeit verftärhter 
it ſchon jetzt mit recht 
unangenehmer Deutlichkeit vor die Augen der 
ſeufzenden amerikaniſchen Steuerzahler getreten. 
Mit dem glücklichen Kriege gegen die Spanier 
treten die Vereinigten Staaten auf den Plan hin- 


militäriſcher Rüſtungen 


aus, wo die Weltpolitik ſich abspielt. Das wird 
nicht nur für die Vereinigten Staaten ſelbſt, fon- 


dern auch für die anderen Mächte mancherlei 
unangenehme Folgen haben, denn das gewachſene 


Gelbftgefühl der Amerikaner, die ſich zur mili⸗ 
täriſchen Macht entwickeln, 


Die Großmächte müſſen in Zukunft mit dieſem 
Factor rechnen. In den Vereinigten Staaten 
aber wird man vielleicht noch einſt ſeufzend der 
Zeit gedenken, wo die Worte auf ſie zutrafen, 
die jetzt nicht mehr zutreffen: Amerika, du haft 
es beſſer als unſer Continent, der alte! ES 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Dezember. 
Neichstag. : 
Berlin, 12. Dez. Der Reichstag hatte heute feine 


erſte Arbeitsſitzung und zudem eine wichtige, denn 
die erſte Berathung des Etats ſtand auf der 


Tages ordnung. Der Eifer der Reichsbolen be⸗ 
ginnt bereits nachzulaſſen, denn ihre Reihen 
waren etwas gelichtet. Am Tiſche des 


Reichshan 

ö 7 1 ä aatsjecretäre v. 
domskn, v. Bülow, 
eine Sitzung des Slaatsminiſteriums abgehalten 
waren, erft fpäter, Die Tribünen waren dicht 
beſetzt. Die Discuſſion, an welcher ſich außer den 
Woriführern des Centrums und der freifinnigen 
Dolns partei drei Negierungs vertreter betheiligten. 
gestaltete ſich intereſſant, da es kaum eine actuelle 
Frage der inneren und äußeren Politik giebt, 
die nicht geftreift wurde. 

Eingeleitet wurde die Debatte durch den Staats- 
ſecretär des Reichsſchatzamtes v. Thielmann mit einem 
5% ſtündigen Finanzeppoſö. Wegen ſeines leiſen Organs 
würde die Wirkung feiner Ausführungen erheblich be- 
. Z-SCERSEETTIESBAETESEENTSERNTET 


lieb habe — fo lieb — Doda, jagen Sie mit, 
daß ich Ihren Dater umähre Hand bitten darf!” 

Gie befreit ihre Finger und fieht ihn an, ohne 
jede Spur von Befangenheit. 

„Ich — habe wirklich nicht gedacht — daß —“ 

„So wiſſen Sie es jeh, Doda, geliebte Dodal 
Lieber fort in die meite Welt, lieber den Kampf 
neu wieder aufnehmen; hier kann ich nur 
bleiben, wenn Gie mir in das Conſulatshaus da 
unten am Meer folgen wollen —“ i 

Haftig bringt er die Worte hervor, fein ganzes 
Weſen ift Weiche und Wärme. 

Mit beiden Händen ftreicht fie langſam an 
ihrem Kleide hinunter. „Dom Vater — fort?“ 
fragt ſie halblaut, „den einſamen, alten Mann 
verlaſſen?“ 

„Doda!“ 

„Ihm nicht mehr alles ſein —?“ 2 

„Sie bleiben ihm ja; feine Liebe kann unmog- 
lich egoiſtiſcher fein, als die anderer Däter. Denken 
Sie an ſich, Doda — und an mich!“ ; 

Eine kleine Pauſe. Es ift, als ſuchlen ihre 
Blicke die Billa dort unten unter Palmen und 
Lorbeer, von deren Dache jo oft die deulſchen 
Farben wehen, ſie preßt die Lippen zuſammen 
und athmet dann langſam. 

„Kerr Conſul —“ 

Der gleichgiltige Ton macht, daß ſich fein Geſicht 
verfärbt. 

„Ich — nein, ich kann mir nicht denken, daß 
ich den Vater allein laſſen ſollte.“ 

„Dann ſind die Würſel gefallen — ich gehe nach 
5 

Aber fie fügt nichts hinzu, fie ſchiebt die Stirn- 
lochen mit ſpitzen Fingern unter dem Kute in 
Ordnung. Don einer Kapelle herüber dringt der 
blecherne Ton eines Glöckchens. 5 

„Leben Sie wohl, Fräulein doda!“ 

„Sie gehen ſchon —“, fagte fie, wie fie es 
fonft auch gethan haben würde, mit ihrer fühen 
Stimme in der gleichgiltigen Art. 

Er zieht den gut. Sieh fieht ihm nach, ſattlich. 
blond, aufrecht — ein hübſcher Menſch. Und er 
thut ihr beinah leid. Wenn das ihn nun wirk · 
lich von Madeiro fort treibt — aber, fie konnte 
nicht anders. 

Der kleine „Foxterrier“ kommt aus dem Se- 
büſch und kläfft, wie er den Mann den Weg 
hinabgehen ſient — er hat bis jetzt geſchlalen. 

„Stil, Schnapp!“ 

Dann wirft fie ſich in den Schaugelſtugl und 
läßt ihn eine wiegende Bewegung machen. 


J auf Cuba und den 
Philippinen werden fie noch manchmal daran er⸗ 
innern, daß auch die Bäume der Weltpolitik nicht 


N wird zu mancherlei 
Reibungen und Conflicten Anlaß geben können. 


ax 
weil fie fo lange durch 


ge, habe r wirth 
wie nie zuvor, und die freiheitlid 


einträchtigt. Den Nettoüberihug aus dem laufenden 
Rechnungsjahre berechnete Redner auf 18, den Mehr- 
ertrag aus Zöllen auf 61, den Mehrüberſchuß aus der 
der Reichskaſſe verbleibenden Zucherſteuer auf 

Millionen Mark. Der induſtrielle Aufſchwung 
in Deuiſchland halte an und der Gang des 
Wirihſchaftslebens befinde fih fomit noch nicht auf 
dem abſteigenden Aſte. In dem gegenwärtigen hohen 
Bankdiscont vermag er ein Anzeichen für eine mirth- 
ſchaftliche Klemme nicht zu erblicken. Der Etat für 
1899 zeige eine Verbeſſerung der wirihſchaftlichen Lage 
des Reiches um 6 Procent gegen das laufende Jahr. 
Im Laufe des künftigen Sommers werde die neue 
Eintheilung des Zolltarifs hoffentlich abgeſchloſſen ſein. 

Abg. Fritzen-Düſſeldorf (Centr.) kommt u. a. auf 
die Militär vorlage zu ſprechen, bei deren Beurtheilung 
er mit Rückſicht auf die Dürftigkeit der Motive größte 
Vorſicht empfiehlt, Er warnt vor weiterer Steigerung 
der Ausgaben für Afrika, da man fonft die ganze 
Colonialpolitik discreditiren würde. Die Reichs⸗ 
verdroſſenheit rühre nicht von der Jinanzlage 
des Reiches her, ſondern von der inneren Politik. 
Noch immer ſei nicht das Jeſuitengeſetz und das Der : 
bindungsverbot von Vereinen aufgehoben, die Gocial- 
politik gerathe ins Stocken und der lippeſche Streit 
müffe endlich beigelegt werden. Zum Schluß ſpricht 
Reiner feine Genugthuung über die Orientreiſe aus 
und dankt dem Kaiſer für die Wahrung der Interefjen 
der deutſchen Katholiken. 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) legt Verwahrung da⸗ 
gegen ein, daß von Pylankinern die Orientreiſe als 
eine Grofthat geprieſen werde. Ihre Dortheile 
würden reichlich aufgewogen durch die Nachtheile der 
Ausmeifungspolitik gegenüber Oeſterreich und Däne ⸗ 
mark, weiche Redner als nicht würdig des deutſchen 
Reiches (Ohol rechts) verurtheilt. Das komme davon, 
wenn man abgeſetzte Miniſter immer ju Oberpräſidenten 
mache, wie das z. B. auch mit den Gtaals- 
männern aus Puttkamerun geſchehe. (Stürmiſche 
Heiterkeit, veranlaßt durch die Anweſenheit des Ober ⸗ 
präſidenten v. Puttkamer in der Hofloge.) An der 
Militärvorlage übt der Redner die abjälligfle Kritik 
unter Hinweis auf die Friedens kundgebung des Zaren. 
Auch die Colonialpolitik erfährt eine ungünſtige Be- 
urtheilung. Die lippeſche Trage möge man ohne 
Kückſicht auf die Schwägerſchaft behandeln und ſie 
nicht fo lange im Bundesrat hängen laſſen. 
Der Bundesrath ſei zuſtändig, die Sache ju regeln. 
Es ſei heute nöthig einen Knigge: Ueber den Umgang 
mit Regenten ju ſchreiben. (Stürmiſche Heiterkeit.) 
Alle ſoiche Dinge wären nicht möglich, wenn wir eine 
richtige Miniſterverantwortlichkeit hätten. Der Rebner 
appellirt an den Kanzler, feinen Einfluß dafür einzu- 
feen, daß wir eine ſolche erhalten, damit nicht un- 


haltbare Zuſtände für Dolk und Parlament fortdauern. 

(Beifall links.) 

. Staatsſecreſär des Innern Graf u. Poladomshn be. 
tet, g e Urſach de Page 9 8 


ſten Inftitutionen der 


ſtreitet, 

borlleg. 200 
Weit. (Gelächter.) Innerhalb der verbündeten Re- 
gierungen beftehe nicht die geringſte Spur von Reichs. 
verdroſſenheil. In der Gocialpolitik ſei kein Stillſtand 
eingetreten, es handele ſich nur um einen gewiſſen 
Zuftand der Ruhe. Die Miniſterverantwortlichkeit 
brauchten wir nicht, der Reichs kunfler trage die 
Derantwortung für alle bisherigen Mafnahmen, 
andernfalls würde er die Conſequenfen daraus gejogen 
haben. Die Ausweiſungen beruhten auf der Sou - 
veränität der Einzelſlaaten. In Bezug auf die Noth- 
wendigkeit des Schutzes der Arbeitswilligen ſeien bie 
Regierungen einig, eine Schmälerung der Coalitions- 
freiheit werde nicht beabſichtigt. — In der lippeſchen 
PPP 


Das ift nun ein wirklicher, ernftliher Keiraths- 
N geweſen — „Komm, Schnapp, ſpring 
auf 7. 

Das Thier iſt mit einem Saß auf ihren Schoß 
und neftelt ſich in die Falten ihres Kleides. 

Auf und nieder ſenkt ſich der Stuhl, die weiche 
Luft umfächelt ihr Geſicht. Sie liebt dieſen hin⸗ 
dämmernden Zuſtand, dies Kalbträumen in die 
blaue Luft — „Schnapp, Madeira if ſchön — 
und der Arme will nun fort — ja, wir können's 
nicht ändern, Schnapp.“ 

Unter dem Zeltdach der Veranda, die am Wohn- 
baue liegt, fit Herr v. Reifenftein. Es ift ein 
Gewucher grüner Ranken und buntfarbiger 
Blätter ringsum, ein duften von Blüthen, die 
kaum der Pflege des Gärtners bedürfen, Der 
Steinboden iſt mit leichten Matten belegt, auch 
hier ſtehen die Madeira-Stühle mit geflochtenen 


Ruhebetten. 
Joſé ſetzt ſich, beide Arme auf die Aniee 
ſtemmend, auf den Trin, der in den Garten 


hinabführt. Sein rundes Geſicht lacht, feine 
großen Augen mit dem vielen Weiß des Aug. 
apfels wandern umher, auf die Köhen und 
das Meer. 

Ein Packei Zeitungen, deutſche Journale und 
Bücher liegen auf dem Tiſche. Aber Reifen- 
ſtein ſchenkt vorläufig ihrem Inhalt keine 


der all ſein Intereſſe in Anſpruch nimmt. Lange 

al er ihn in der Hand gewogen und auf den 
Poſiſtempel geſehen — die Handſchrift ſeines 
Halbbruders. 

Sie ſind ſchlechte Correſpondenten geweſen, 
beide, in all den Jahren. An den beſonderen 
Gedenk- und Geburtstagen der fürſtlichen Familie 
hat er ſich mit Telegrammen geholfen, und daß 
es ihm am liebſten war, überhaupt nichts von 
dort ju hören, das hat Zürft Odmar richtig 
empfunden. Nun muß es ſchon eiwas Wichtiges 
ſein, das ihn zum Schreiben bewogen hat. 

Die Züge der Schrift find etwas unſicher, un- 
ausgeschriebene Fand — ja, der Fürſt hat nie 
viel von der Arbeit am Schreibiſſch und den 
Büchern gehalten. da das Wappen — der ge ⸗ 

ügelte Greil. 
K Er ſeufn, wischt feine Haare aus der Stirn und 
öffnet — eine recht weitläufige Einleitung. Der 
Zürft klagt über zunehmende Altersbeichmerden; 
felbR in feinem Jagdvergnügen iſt er geftört; eine 

rößere Nückſicht auf das Weiter wird nöthig; 

elfen in Schultern und Arm und Bein. Die 
Zürftin, gut und liebevoll, forgt für die Prinzen 
wie immer, Poldy, glücklich in feiner jungen 


Volke. 


Beachtung — da iſt ein Brief aus Greifenſtein, 


H 
li 


— ge ren man ee re — 


Frage beſitze der Bundesralh volle richterliche Ber 
ſugniß. Es liege durchaus heine Derichleppungstaktik 
vor, ſondern nur eine profeſſuale 8 
Staatsſecretär des Aeufleren v. Bülow giebt einen 
Ueberblich über die Angelegenheiten der auswärtigen 
Politik. Die orientalifche Frage befinde ſich zur Zen 
im großen und ganzen in einer friedlichen Phaſe. 
Deutſchland ſtrebe in Konſtantinopel keinen beſonderen 
Einfluß an, und in dieſer Enthaltfamheit liege die 
Sicherheit feiner Stellung am goldenen Horn. 
Türken bringen uns ihre Sympathie entgegen, w 
ſie wiſſen, daß unfere Unternehmungen in der Levante 
nicht der Ausbeutung, ſondern der Wohlfahrt des 
osmaniſchen Reiches gelten, und da alle anderen Mächte 
ſehen, daß wir ihnen ihre Erfolge nicht mißgönnen und 
ihre Actionen nicht ftören, fo ſei nicht zu fürchten. daß 
wir irgend einer berechtigten Eiferfuht begegnen. Den 
Balhanvölkern ſtehen wir freundlich gegenüber, wir 
wünſchen nur, daß fie den Frieden nicht ſtören. Was 
die kretiſche Angelegenheit betreffe, ſo wünſchen wir 
den Mächten Erfolg, die ſich der mühſamen Aufgabe 
unterzogen haben, dort eine dauernde drdnung herzuſtellen. 
Die orientaliſche Reiſe war ein Act des religiöſen 
Empfindens, der frei war von Feindjeligheit gegen 
irgend eine Confeſſion. Auch dieſenigen haben ſich 
geirrt, die geglaubt haben, den Sultan mißtrauiſch 
gegen uns machen zu önnen; er fei zu klarblickend. 
um nicht zu wiſſen, daß der deutſche Kaiſer nicht deab 
ſichtige, ihm etwas zu entreißen. Die Reife habe viel- 
mehr die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland und der 
Türkei noch freundſchaftlicher geſtaltet. Wir bekämpfen 
auch weder im Orient noch irgendwo franzöſiſche In⸗ 
tereſſen, erkennen aber ein Schutzrecht einer fremden 
Macht über Deutſche nirgends an. (Bravo!) Das deutſche 
Protectorat beftehe ſchon feit 1871 und ſei wiederholt 
ausgeübt worden. Das deutiſche Reich beſitze das Recht 
und die Pflicht, ſeine Angehörigen überall zu ſchützen 
und wir werden uns der Rechte unſerer katholiſchen 
Mitbürger im Orient auch ferner treu und ſorgſam 
annehmen. (Bravo im Centrum.) Es ſei auch von 
Ausweiſungen geſprochen worden. Wenn geſagt ſei⸗ 
es ſeien dadurch unfere internationalen Beziehungen ge- 
ftört, fo fei zu bemerken, daß wir unſer Recht der Aus- 
weiſung fremder Elemente nicht antaften laſſen. (Beifall.) 
Die Ausübung dieſes Rechtes könne unſere inter⸗ 
nationalen Beſiehungen nicht beeinträchtigen, und wenn 
wifchen den diplomatiſchen Organen des deutſchen 
Reiches und Oeſterreichs Über einzelne kleine Diver- 
genzen Verhandlungen ſtattſinden, ſo tragen ſie den 
Charakter jener Intimität, die unfere Beziehungen 
zum öſterreichiſchen Staate nennzeichne. Mehr könne 
er darüber nicht ſagen, da ein Miniſter beſſer thus, 
kleine Divergenzen mit einem befreundeten Staate 
nur in verſöhnlichem Sinne, nach reiflicher Ueber⸗ 
legung und in genauer Abwägung der Tragmelte ſeiner 
Worte zu erörtern. (Beifall.) Der Dreibund beruhe a 
der klaren, feſten Intereſſengemeinſchaft jeder der br 
Dreibund, weit entfernt von offenfiven Zwechen, aur 
der beſtehenden Ordnung und Erhaltung des 
diene, ſo homme er am letzten Ende allen 
und der großen Sache des europäiſchen Friedens 


wu gute, as unfer Derhältniß gu Gn 
and angehe, ſo will ber Staatsſecretär 1 
heute nur das Jagen — womit aber vi 


m ſei —, daß es manche Punkte gebe, mo wir 
mit England zuſammengehen unten und gern zu⸗ 
ſammengehen werden ohne Schädigung anbermeiter 
und werthvoller Beziehungen. Das treffe auch auf 
unſer Derhältniß zu den Vereinigten Staaten und dis 
Haltung Deutſchlands während des ſpaniſch - amerika- 
niſchen Krieges zu. Bezüglich der Handelsbezlehungen 


0 
Menage — Fürſtin Theda hat nun doch die 
erwünſchte Marken'ſche Schwiegertochter de⸗ 
kommen, und Freude an ihr und dem Enhek 
Für den Mannesſtamm hat Poldy geſorgtz es ifl 
nun ſchon ein Prim Odmar da. „Das junge 
Paar hat ſich in deinem ehemaligen Kauſe, das 
aufgebaut und angebaut iſt, ein behagliches Nefl 
geſchaſſen. Sie harmoniren fo gut, Fürftin 
Theda und ihre Schwiegertochter — Armen« 
interefien! Aber das Palais der Erbpringeffin 
Katharina ſteht leer; ſie iſt nicht wieder nach 
Greifenftein gekommen; fie hal uns den Kffrom 
angethan und einen öſterreichiſchen Oberſten ge- 
heirathet, hat aber eine immenſe Erdſchaft von 
einer Tante gemacht. Man ſpricht nicht mehr 
von ihr bei uns —“ 

Mit einem Male ift FZürft Odmar mit dem 
ausführlichen Briefe nicht fertig geworden. Die 
Tinte der Fortjegung iſt eine andere. 

„Aber nun der Revers der Medaille — Nino 
macht uns große Sorgen.“ 

v. Neifenſtein läßt das Blatt ſinken, einen 
Augenblick hat er die Empfindung, als folle er 
nicht weiter leſen. Was auch gehen die ihn dort 
oben in dem fernen Winkel Deutſchlands an mit 
ihren großen und kleinen Sorgen? Wie weil 
liegt das hinter ihm, daß er mitſorgte und mit- 
rieih — fie haben's ihm danach gemacht, die 
Greifenſteiner, daß er ſich kalt und kühl von 
ihnen abwenden muß. Sein Leben haben fie 
zertrümmert — Niko —? was kümmert's ihn, 
ob er Schulden macht und dumme Streiche — 
- den — 1 : 

ann aber ſucht fein Auge doch wieder die 
Buchſtaben. „Wie das gekommen ift, daß der 
kräftige Menſch — äußerlich iſt er auch noch ei 
Hüne — mit einem Lungenleiden zu thun 33 
Ich fürchte, die lustige Petersburger Geſellſchalt 
hat damals an ihm geſündigt — tolle Geſellen 
dort. In Berlin hat man auch noch ein paar 
Jahre recht luſtig gelebt. Na, da kam eins 
tückiſche Entzündung. die Fürſtin Theda, Die 
fonft nie nach Berlin ging, eilte an fein Beit. 
Wie bat fie beklagt, daß dein Rath und dein 
Beiſtand uns fehlten. Niko hat ſich als Recon- 
valescent lange bei uns gelangweilt — nun ſol 
er in ein gleichmäßiges, mildes Klima. Die 
Riviera iſt nur für Gejunde, Korfu, Malta find 
in Frage gekommen. Die Fürſtin fürchtet die 
ſchlechten Kerſte. Und fie iſt es, die denn zuerg 
auf Madeira gefallen ift, auf Dich —“ 

„Nein, nein!“ ſtößt der Ceiende hervor und 
feine linke Hand ballt ſich. (Jortſetzung folgt) 


——ů 


TE ES RE ENT 


Wem 


as 


abe zwiſchen den Cabineten ein Bedanhennustaufd 
1 — der verſchiedene Differenzen ergab, auf 
beiden Seiten ſei abe: der gute Wille oorausjufeßen. an 
den freundſchaſtlichen Beziehungen beider Länder guch in der 
commer ziellen Beziehung ſeſtzuhalten. Der Welifrieden 
beruhe auf der Ausgleichung des berechtigten Egoismus 
der Nationen mit den allen Völkern gemeinſamen 
Tuttur aufgaben Treu feiner Beſchichte und den großen 
Zielen feines Kaiſers werde das deutſche Volk eingedenk 
fein daß feine Zukunft aaf feiner Macht beruhe. und 
an ihm werde es niemals fehlen, wo es ſich um 
univerſelle Intereſſen und Kufrechterhaltung des Welt⸗ 
kriedens handele. (Beifall.) 

Der erſte Tag der Etatsberathung iſt im Vergleich 
zu den früheren Jahren ruhig und außerordentlich 
geſchäftsmäßig verlaufen, in auffallendem Gegen- 
ſatz zu den lebhaften Erörterungen, welche in den 
letzten Wochen die Blätter gefüllt haben. Don 
den Parteien ſprachen nur der Abg. Fritzen vom 
Centrum und der Abg. Richter von der frei⸗ 
finnigen Volkspartei. die Finanzrede des 
Schatzlecretärs Irhrn. v. Thielmann verbreitet 
ſich unächft wie üblich über das am 31. März 


watrlung der Kundgebung mehrere Tauſend 
Mann republikaniiher Garde und Polizei nach 
verſchiedenen Punkten der Stadt dirigirt worden 
waren. da die Banden Deérouledes jetzt nicht 
mehr darauf rechnen können, daß die tepu- 
blikaniſche Garde und die Polizeiſergeanten mit 
ihnen fralernifiren, wird von ihnen jetzt noch 
einmal die Vorſicht als der beſſere Theil der 
Tapferkeit betrachtet. 

Recht lebhaft ging es geſtern in der Kammer 
zu, wo über die Indiscretionen des General- 
ſtabes verhandelt wurde. Ueber den Verlauf der 
Derhandlungen liegt uns folgende Depeſche vor: 


Paris, 12. dezember. Der Depulirte Paſchal 


Grouſſet (Socialift) interpellirt über die durch den 


Generalſtab in der Affaire Dreyfus begangenen 


Indiscrenonen und verlieft mehrere Zeitungs- 
artikel, von denen er angiebt, daß fie vom 
Generalſtab herrühren. (Heiliger Tumult, mehrere 
Deputirte erheben einen lebhaften Wortwechſel, 


auch einige Fauſtſchläge fallen.) Paſchal Grouſſet 


fährt inmitten des Lärms fort, der Präſident ruft 


einer ſcharfen Kritik unterzog. Diefe Schutzmanns⸗ 


a Berlin, 13. dez. Der Abgeordnete Profeſſor 
die roſige Kuffaſſung der wirihſchaltlichen Cage 1 e 
bee Slender und verbreitet fe Lesch Die Ausweilunnen in 8 


den erkalteten Reformeifer des „neuen Herrn“ 


d. J. abgeſchloſſene, das laufende, und das am 
1. Apr kommende Rechnungsjahr. Für das 
laufende Jahr wird auf Mehrüverweiſungen an 
die Bundesftaaten in Höhe von rund 50 Millionen 
Mark und mit einem ſchließlichen Reinüberſchuß 
der Reichskaſſe von 18 Mill. Mk. gerechnet. Auch 
für das künftige Rechnungsjahr verſprach ſich der 
Schatzſecretär in Anbetracht der andauernden 
Conjuncturen günſtige Ergebniſſe. Weiter theilte 
er mit, daß nach dem ergebnißloſen Berlauf der 
Brüſſeler Conferenz die Derhandlungen in der 
Juckerfrage zwiſchen den nächſtintereſſirten Staaten 
wieder aufgenommen worden ſind, rechtfertigte 
dann die Discontopolitik der Reichsbank und 
äußerte ſich über den Zolltarif, deſſen einzelne 
Poſttionen nun in gemeinſamem Wirken mit den 
Intereſſenten ausgefüllt worden. 

Der Centrumsabgeordnete Sritzen ging nach 
dem Beiſpiel des Staats ſecretärs auf Einzelheiten 
des Etats wenig ein; er erklärte die Finanzlage 
für befriedigend und ſah die „Reichsverdroſſen⸗ 
geit“ von der man höre, darin begründet, daß 
weder in Sachen des Coalitionsrechtes noch des 
Jeſuitengeſetzes die Regierungen bisher entgegen ⸗ 
gekommen ſeien. Am eingehendſten verweilte er 
dei der Jeruſalemer Schenkung des Kaiſers und 
knüpfte daran die Erklärung, daß nicht nur aus 
religiöfen, ſondern auch nationalen Gründen die 
katholiſchen Deutihen im Auslande auf den 
Schutz des deutſchen Reiches vertrauten. Dieſer 
Hinweis wurde verſtärkt durch eine ſcharfe 
Eharahterifirung des franzöſiſchen Protectorates, 
Es folgte dann Abg. Nichter, der zunächſt die 
in der Thronrede ebenfalls erwähnte Paläftina- 
fahrt des Kaiſers beleuchtete, ſich über die fpäte 
Berufung des Reichstages und die ſpäte Bekannt- 
gabe des Eröffnungstermins beſchworte und die 
Kusweiſungen, befonders die aus Nordſchleswig, 


mehrere Deputirte zur Ordnung. Paſchal Grouſſet 
erinnert an den Fall des Commandanten Pauffin 
Saint Morel, welcher mit 30 Tagen Arreft beitrait } 
wur de, weil er eine verbotene Mittheilung gemacht 
halte. Redner fügt hinzu, der „Intranſigeant“ 
veröffentlichte einige Tage ſpäter einen Artikel, 
welcher von einem Briefe des deutſchen Kaiſers 
und von einer Unterredung des Grafen Münſter mit 
Caſimir Perier ſprach. (Cärm.) Graf de Mun 
verlangt, die Kammer ſollte befragt werden, ob 
dieſe Discuſſion fortgeſetzt werden ſolle. (Beifall.) 
Der Kammerpräſident deſchanel erjuht die 
Redner, die auswärtigen Souveräne ebenjo wenig 
wie den Präſidenten der Republik in die Debate 
zu ziehen. Miniſterpräſident Dupun jagt, der 
Redner ift frei dei ſeiner Discujfion, aber als 
Chef der Regierung proteſtire er mit äußerſter 
Energie gegen eine Sprache, deren Tragweite der 
Redner nicht bemeſſen habe. (Cebhafter Beifall.) 
Deroulede ſchreit „Herab von der Tribüne“. 
(Derdoppelter Tumult.) Paſchal Grouſſet nimmt jo- 
dann wieder die Derleſung von Journal- Artikeln auf. 
Kriegsminiſter Frencinet erklärt, wenn er hätte 
vorausſehen können, was dies für eine Inter- 
pellation wäre, fo würde er deren Vertagung 
um einen Monot verlangt haben. Er lehne die 
Berantwortlihkeit ab, welche man dem Kriegs- 
miniſterium zuſchiebe; die Daterlandsliebe werde 
es vermeiden, ein Heer in die Debatte hinein- 
zustehen. Wer die Armee angreife, greife ſich 
ſelbſt an. Dupun ſchlägt eine einfache Tages- 
ordnung vor, welche mit 463 gegen 78 Stimmen 
angenommen wird. 

Paris, 13. dez. Die „Libre Parole“ veröffent- 
licht einen Brief Eſterhays an den erſten 
Präfidenten des Caſſationshofes, worin 
Efterhazn ſich bereit erklärt, gegen Zuſicher ung 
ſicheren Geleites vor der Griminalkommer zu 
erſcheinen. 5 


Die Amerikaner auf Cuba. 

Der General-Commandeur der PDccupations- | 
armee auf Cuba General Cee und fein Stab find 
nach Cuba abgegangen. Lee wird dis 1. Januar 
kommenden Jahres außerhalb von Kavanna 
verbleiben und alsdann daſelbſt einrücken. 


Deutſches Reich. 


politik ſei Deutſchlands unwürdig. Weiter be⸗ 
ſch werte ſich der Führer der freiſinnigen Volks partei 
über die Erenzſperre und die dadurch herbei⸗ 
geführte ZSleiſchtheuerung, um dann ein⸗ 
gehend den Widerspruch zwiſchen der ruſſiſchen 
Abrüſtungs⸗Conferenz und der neuen Militär- 
vorlage zu beleuchten. Kuf der einen Seite klage 
man über Arbeitermangel und auf der anderen 
berufe man immer neue Taufende von jungen 
Leuten zur Armee. Er polemiſirt weiter gegen 


wird dies wahrſcheinlich gleich nach Neujahr ge- 


der Postverwaltung. Mit Bezug auf die Colonial - ſchehen. 


kehrt. 


politik fei er dem Papſt noch heute dankbar, daß 
er uns vor den Carolinen bewahrt habe. Pro- 
feftirt müſſe werden im Fall Lippe gegen den 
Eingriff in die Autonomie der Einzelſtaaten. Die 
‚Fürften ſeien der Völker wegen da, nicht umge 
5 Schlieflich forderte Redner bei längerer 
Abweſenheit des Kaiſers eine Stellvertretung 
defjelben. Die Antwort, die zunächſt die Staats- 
fecretäre Graf v. Poſadowsky und v. 1 090 

a 
b. Rojadomshn wies vor allem darauf hin, mie 
lehr Wohlſtand und Lebenshaltung in Deutſch- 
zunehmen und wie wenig berechtigt im 
Hinblick hierauf und auf die Sicherheit der inneren 
Berhältniſſe die Beunruhigung und Kyperkritin 


gaben, war durchaus fachlich gehalten. 
land 


ei, die jetzt ſporismäßig betrieben wird. Wegen 


r Ausweiſungen verwies er an die Souveränität 


der Einzelſtaaten. Sorgfältig abgewogen waren 
die Erklärungen in der lippeſchen Streitſrage: 
nachdrücklich betonte er die Competen; des 
Bundesrathes und daß durchaus nicht die Abſicht 
beſtehe, die „Erledigung“ dieſer Streitfrage zu 
„verſchleppen“, da noch in den letzten Tagen 
neue Streitſchrifſten von den Parteien eingegangen 
ien. Dankbarer war die Aufgabe des Staats- 
— v. Bülow, der über die Erfolge 
der Orientreiſe und die Beziehungen ju den 
Balkanſtaaten ſich ausließ; über den Zu- 
ſammenhalt des Dreibundes befriedigende Er- 
klärungen abgab, wobei Graf Thun indirect eine 
Dorleſung über die Zurück haltung erhielt, die im 
Vündnißfalle über Vorgänge, wie die Aus- 
veiſungen, einem Miniſter vor dem Parlament 
auferlegt ſei; dann ſprach der Staatsſecretär über 
die Neutralität, die gewiſſenhaft im ſpaniſch⸗ 
amerikanifhen Kriege beobachtet worden, und 
die freundlichen aber durchaus unabhängigen 
politiſchen Beziehungen zu England. Mit einer 
Berfiherung, daß das deutſche Reich alle Zeit 
Friedenspolitik treiben werde, ſchloß die wirk- 
fame Rede. 

Heute wird nun die Berathung, fortgeſetzt und 
vo rausſichtlich morgen zu Ende geführt werden. 


Kundgebungen auf der Straße und in 

der Kammer. 

Geſtern ſollte das famoſe Kriegsgericht zur Ver- 
urtheilung Picquarts juſammentreten; das ift 
nicht geſchehen, ebenſo wenig iſt aber auch die 
Freilaſſung des vielgeprüften Oberſten erfolgt. 
Damit find aber auch die „Patrioten“ um die 
Gelegenheit gekommen, eine geräuſchvolle Demon- 
kration zu veranſtalten, wenigſtens fiel ein Verſuch 
recht kläglich aus. Gegen 12%, Uhr Mittags og 
geſtern ein aus etwa 100 Perſonen beftehender 
Trupp unter Führung der Depunrten Millevone 
und de Ramel ſowie des Oberſten Monteil zum 
Enerhe-Midi-Gefängnig und zum Gebäude des 
Krſegsgerichts, um dort unter dem Rufe „Es 
lebe die Armee“ Kundgebungen gegen Picquar: 
zu veranſtalten Don dert zogen die Demonſtranten 
zu dem gleichen Zwecke weiter zum Militär- 
gouvernement und Javalidenhotel und zerſtreuten 
ſich dann, wie angekündigt worden war Diel- 
leicht hat zu dieſer unerwarteten Mäßigung nicht 
wenig der Umſtond beigelragen, daß in Er- 


wendung, 


Berlin, 12. Dezember. Von nationalliberaler 
Seite find im Reichstag folgende Initiativanträge 
eingebracht worden: Ein Antrag des Abg. 
Baſſermann: die verbündeten Regierungen zu 
erſuchen, dem Reichstag einen Geſetzentwurf 
vorzulegen, wonach zur Entſcheidung von Gtreitig- 
keiten zwiſchen Prinzipalen einerſeits und 
Kandlungsgehilfen und Lehrlingen andererſeits 
kaufmänniſche Schiedsgerichte errichtet werden. 

Ein zweiter Antrag des Abg. Baſſermann 
bezweckt eine Ergänzung und Abänderung der 
Beflimmungen der Gewerbeordnung über die 
Kündigungsfriſt im Handelsgewerbe; er enthält 
folgende Beſtimmungen, die hinter $ 133 a der 
Gewerbeordnung eingefügt werden follen: 


Wird durch Vertrag eine kürzere oder längere 
Kündigungsfriſt bedungen, jo muß fie für beide Theile 


gleich fein; fie darf nicht weniger als einen Monat 
betragen. Die Kündigung kann nur für den Schluß 
eines Kalendermonats zugelaſſen werden. Dieſe Vor- 
ſchriſten finden auch in dem Falle Anwendung, wenn 
das Dienſtverhältniß für beflimmte Zeit mit der Der- 
einbarung eingegangen wird, daß es in Ermangelung 
einer vor dem Ablaufe der Vertragszeit erſolgten 
Kündigung als verlängert gelten foll, Eine Verein- 
barung, die dieſen Vorſchriften zuwiderläuft, iſt nichtig. 
Dieſe Vorſchriften des 8 133aa finden keine An- 
wenn der Angeſtellte ein Gehalt von 
mindeſtens fünftaufend Mark für das Jahr bezieht. 
Sie bleiben ferner außer Anwendung, wenn der An- 
geftellte für eine außereuropäiſche Niederlaſſung an- 
genommen iſt und nach dem Vertrage der Arbeitgeber 
für den Fall, daß er das Dienſtverhältniß kündigt, die 
Koſten der Rückreiſe des Angeſtellten zu tragen hat. 
Wird ein Angeftellter nur zur vorübergehenden Aus- 
hilfe genommen, fo finden die Vorſchriſten heine An- 
wendung, es ſei denn, daß das Dienſtverhäliniß über 
die Zeit von drei Monaten hinaus fortgefeht wird. 
Die Kündigungsfriſt muß jedoch auch in einem ſolchen 
Falle für beide Theile gleich fein. 

Sodann haben die Abgg. rhr, geyl zu 
Herensheim, Baſſermann, Prinz zu Schönaich ⸗ 
Carolath, Dr. Haſſe und Graf v. Oriola einen 


Geſetzentwurf wieder eingebracht, welcher zunächſt 


die Arbeiterſchutzbeſtimmungen der Gewerbe. 
ordnung auf die Werkſtätten der Kausgewerbe⸗ 
treibenden ausdehnt. 


— Don dem Empfang des Reichstags 
präſidiums meldet der „Lokalanz.“ noch: Im 
Verlaufe ſeiner Auseinanderſetzungen, die hier 
und da durch Kinweiſe auf eine Landkarte unter- 
ſtützt wurden, ging der Monarch näher auf die 
Intereſſengegenſätze zwiſchen den Großmächten ein. 
Er erwähnte in dieſem Jujammenhange die 
FJaſchoda-Srage und das bejonders energiſche 
Dorgehen Englands in dieſer Angelegenheit, das 
faft den Eindruck hervorrufe, als ob mit der 
Erledigung der eigentlichen Zaſchoda Frage | 
noch nicht alle Differenzpunnte zwiſchen 
England und Srankreich beſeltig! jeien, 
Deutſchland befände ſich in der glücklichen Lage, 
durch alle dieſe Gegenſätze nicht direct berührt zu 
werden. Es könne daher um ſo leichter diejenige 
Politik verfolgen. welche die Wahrung 
deuffher Intereſſen und die Stellungnahme 
anderer Mächte, . B. Rußlands, erheiſcht. 
deutſch-engliſche Afriko - Dertrag ſcheint nach den 


Neußerungen des Kalſers für deuiſchland vor 


theilhaft zu fein, wenigſtens betonte der Monarch gewöſſet find fo hoch angeſtauf, daß fie hier und 


das Entgegenkommen Englands in dieſer Ange- 
legenheit. 

* [3u den nordſchleswigſchen Ausmweilungen] 
wird der „Freiſ. 31g.“ gemeldet: In der Be- 


do über die Ufer 


treten, der Fähr betrieb kann 


nur mit großer Anſtrengung aufrecht erhalten 


Garniſonzirche, 


meinde Schnabeck im Kreiſe Sonderburg gaben a 
a ie 58 20 1 Dambehleidiing losgeriſſen und auf die Straße 


die Yufner Jacob Peterſen und Chriſtian Hanfen- 
Doll durch ven Gemeindevorſteher die Aufforderung 
erhalten, ſofort ihre jährigen Söhne welche 
die landwirthſchaftliche Schule Tune auf Seeland 
beſuchen, jurüczurufen, widrigenfalls acht däniſche 


Optanten in der Gemeinde ſofort ausgewieſen 
würden. In ähnlicher Weiſe hat der Rentier Dau 


in Ulderup im Kreiſe Sonderburg die Aufforderung 
erhalten, ſeinen 17jährigen Sohn, weicher eine 
Hochſchule in Dänemark beſucht, zurückzunehmen, 


anderenfalls würden auch aus dieſer Gemeinde 
1 a Stadthof herausgeriſſen und weit vom Thurme 


Optanten ausgewieſen werden. 


* [Ehrenjold für Inhaber des Eifernen 
Kreuzes.] Wie die „Dresd. N. N.“ aus angeblich 


beiter Quelle erfahren, wird in den maßgebenden 


Kreiſen der deuiſchen Bundesregierungen gegen- 
wärtig bie Abſicht erwogen, allen denjenigen In. 
habern des Eiſernen Kreuzes, die ſich in unzu⸗ 
reichender Dermögenslage befinden, durch Ge⸗ 
währung eines beſonderen Ehrenſoldes einen 
ſorgenloſen Lebensabend zu bereiten. Sobald 
man ſich über die zweckmäßige Löſung dieſer 


Dorlage dem deulſchen Reichstag zur Bewilligung 
der nothwendigen Geldmittel vorgelegt werden. 

IReichskaſſenſcheine.] Schon vor mehreren 
Jahren hatte man wegen der vielfach vorkom- 
menden Fälſchungen die Abſicht gefaßt, die Reichs⸗ 
kaſſenſcheine von 1882 einzuziehen und durch neue 
zu erſetzen, die vermöge ihrer veränderten Aus- 
ſtattung einen größeren Schutz gegen Nach- 
bildung böten. Man hat auch einen Theil der 
Abſicht durchgeführt, indem zunächſt die Neuan⸗ 
fertigung von Fünſzigmarkſcheinen vorgenommen 
wurde. Inzwiſchen hat ſich aber auch das Be- 
dürfniß herausgeſtellt, mit einer gleichen Maß- 
nahme bezüglich der übrigen Reichsnoſſenſcheine 
vorzugehen. Es foll damit begonnen werden, 
jobald die nölhigen Mittel zur Derfügung ſtehen. 

Breslau, 13. Dez. Bei einer geſtrigen Stadt. 
verordneten- Stichwahl der zweiten Abtheilung 
wurden zwei Antiſemiten mit vier Stimmen 
Mehrheit gewählt. 

Erefeld, 12. Dez. Der gusſtand ber Arbeiter 
der Firma Engländer dauert fort, Da die Ver- 
mittelungsverſuche erfolglos blieben, kündigten 
die vereinigten 46 Seidefabrikanten ſämmilichen 
Arbeitern heute früh auf 14 Tage, 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. Dez. Im Ausgleichsausſchuß fragte 
geſtern der Abgeordnete Menger beim Yandels- 
minifter an, ob ihm die Behauptungen des Abge- 
ordneten Rutowski bekannt ſeien und ob es 
wahr fe, wonach der deutſche Kaiſer das an- 
gebliche Vorgehen des deutſchen Conſuls in 
Beurui tadelte und als Pflichtverletzung be. 
jeinnete, Redner hob hervor, daß die „Nordd. 
Alle. Zig.“ entſchieden die Nachricht für unrichtig 
bezeichnet. der Kandelsminiſter erklärte, der 


Regierung ſei von der Angelegenheit nichts be- 


kannt. Ihr jelbft ſei die Nachricht vor einiger 
Zeit als Gerücht zugegangen. Auf dieſem Wege 
dürfte fie auch Rutowski bekannt geworden fein, 

wiedervolte, daß der Regierung abſolut nicht 


önne auch nicht wahr fein, meil der d 

Conſul in Beyrut ein Berufsconſul ſei und daher 

kaufmägniſche Geſchäfte garnicht machen dürfte, 

Er hoffe, daß damit die über Gebühr aufge- 

bauſchte Angelegenheit endgiltig erledigt fei. 
Frankreich. 

Paris, 18. Dez. In einer Derſommlung der 
Vereinigung chriſtlicher junger Männer drückte 
der engliſche Botſchafter ſeine Sympathien für 
Frankreich aus und ſprach die Hoffnung aus, 
es werde nicht mehr die Rede ſein von dem 
Gerücht, daß zwiſchen Frankreich und England 
bis zum nächſten Weihnachten ein Krieg ausbreche. 


England. 


London, 13. dez. der „Times“ wird aus 
Philadelphia von geſtern gemeldet, die Regierung 
der Dereinigten Staaten dentze in dieſem Winter 
die Verhandlungen mit dem deutſchen Reiche 
wegen des Handels vertrages wieder auffu⸗ 
nehmen. Deuiſchlands jüngſt officlell behundere 
Freundſchaft werde in Waſhington voll anerkannt 
und werde wahrſcheinlich dazu beitragen, dem 
deutſchen Reiche die 
merziellen Vorrechte auf den von Spanien ab- 
getretenen Inſeln zu ſichern. 


Italien. 


Rom, 13. De. Im Senat erklärte geftern bei 
der Erörterung des der Kretifcen Regierung zu 
gewährenden Darlehns der italienifhe Botſchaſter 
Graf Nigra, die Intervention auf Kreta habe 
die auswärtigen Beziehungen Italiens weder 
beeinträhtigt noch ſonſtwie beeinflußt. Die 
Löſung der kretiſchen Frage fei der Initiative 
Italiens zu danken. Canevaro verſicherte, der 
Fortgang Ocfierreih-Ungarns und Deutſchlands 
habe in Heiner Weiſe die Lage der übrigen 
Mächte beeinflußt. Canevaro fügte hinzu, Prinz 
Georg von Griechenland gehe nach Kreta als 
Obercommiſſar der Mächte, um die autonomiſche 
Regierung einzurichten als unparteiliher Be⸗ 
chützer der Intereſſen fomohl der Chriſten als 
auch der Mujelmanen, Die türkiſche Fahne werde 
auch ferner auf Kreta wehen als Zeichen der 
Overhohelt des Sultans. Es ſei jedoch nicht aus- 
geſchloſſen, daß Kreta auch eine Fahne als Zeichen 
ſeiner Autonomie haben könne. Die angenom- 
mene Cöſung der Kreta-Srage beeinträchtige dem- 
nach in keiner Weiſe die Dber-Hoheitsrechte der 
Türkei. Der Geſetzentwurf wird mit 71 gegen 
9 Summen angenommen, 


Rußland. 


Petersburg, 18, Dez. Die Abhaltung der Ab- 
rüſtungsconferenz iſt, wie es heifjt, bis zum Mai 
verſchoben worden. 


— 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Dezember, 
Weiterausſichten für Mittwoch, 14. vezember, 
und iwar für das nordöstliche Deutſchland: 


Kälter, froſtig, wolkig. viel bedeckt und 
Niederichläge, = 85 on 


? [Der orkanartige WeR-, jeitweile Nordmeh- 
Sturm] ſetzte gefiern 15205 wieder ein > 
tobte mit verheerender Kraft die Nacht und auch 
den Heuligen Permittan üher, Die Binnen- 


werden. Don verſchiedenen Kirchen, ſo der 
der Gi. Nicolaikirche und der 


St. Johanniskirche wurden ganze Theile der 


geſchleudert ſo daß Mannſchaften des Stadthofes 
aufgeboten werden mußten, um weiteren Schaden 
zu verhüten und die Straßen an den genannten 
Gebäuden für den Verkehr abzuſperren. Bejonders 
heftig halte ſich auch der Sturm auf dem Stadt- 
hofe ſelbſt oerfangen. Bon dem nach der Reitbahn zu 
belegenen Stall der Straßenreinigung war ein 
Theil des Daches ausgehoben und auf den Stadt- 
hof geſchleudert worden; desgleichen waren Dach⸗ 
pfannen aus dem großen Wachthurm auf dem 


ab zur Erde gefallen. Die ſchadhaften Stellen 
wurden zwar ſofort durch Feuerwehrleute 
reparikt, indeſſen wurde ſchon früh Morgens der 
Zugang zum Gtadthofe für den Fußgänger- und 
Wagenverkehr geſperrt. In vielen Häuſern ſah 
man eingedrückte Fenſterſcheiben und ab und zu 
fielen noch während des Bormittages Glasſcherben 
auf die Trottoirs. An einzelnen Thürmchen 
und Schornſteinen, ſo beiſpielsweiſe an dem 
neuen Telephonthurm auf dem Poſtgebäude, konnte 


Stage klar geworden jein wird, foll die betreffende man deutlich das Hin- und Kerbewegen derſelben 


bemerken. Aber auch niedrig gelegene Bauwerke, 
Mauern und Zäune konnten mitunter dem 
tobenden Elemente nicht immer wilderſtehen. Am 
Eingange zum Joſephshauſe vom Dominiksmall 
aus wurde ein maſſiver Pfeiler nebſt einem Stück 
Mauerwerk umgeriſſen, und ferner iſt ein Kirch ⸗ 
bofsjaun an der Promenade umgeworfen worden. 
Diele Wege außerhalb der Stadt find mit abae- 
brochenen Aeften und Anüppeln belegt. um die 
Telegraphen- und Telephondrähte einigermaßen 


| in Ordnung zu bringen bezw. zu halten, find 


Beibehaltung feiner com- 


200 konnten weder 


ftärhften 


Unmetter in Eranz gerüthe 5 


fortdauernd Mannſchaften des Stadthofes und 
der Poſtbehörde unterwegs. In der Nacht dom 
12, zum 13, Dejember war es dekanntlich, als 
ſich vor einigen Jahren der große Speicher brand 
ereignete, bei dem mehrere Feuerwehrleute ihr 
Leben einbüßten. Hätte ein derartiger, wie der 
heutige Sturm damals gewüthet, fo wäre wohl 
der größte Theil der Speicherinſel ein Raub der 
Flammen geworden. 

Aus See find verſchiedene Schiffe wieder nach 
Neufahrwaſſer zurückgekehrt, um das Abtoben 
des Sturmes dort zu erwarten. In der Bucht 
unterhalb Hela haben fünf bis ſechs große Gee- 
dampfer Schutz ſuchend Anker geworfen, In den 
Wäldern und Anlagen und an ländlichen Ge⸗ 
höften find vielfach Jerſtörungen durch Gturmes- 
gewalt wahrnehmbar. 

Ueber das Unwetter in der Sonntag -Nacht bes 
tichtet man noch aus Königsberg: Kurz nach zwei 
Uhr begann am füdlihen Himmel ein Weiler ⸗ 
leuchten, das immer heftiger wurde, und etwa 
um 3½ Uhr brach ein furchtbarer Sturm, be- 
gleitet von ziemlich ſtarkem Gewitter und zeit- 
weiſe wolkenbruchartigen Negengüſſen, los. das 
Unwetter hielt faft bis 4% Uhr Morgens an und 
hat vielfach großen Schaden angerichtet, In Neu ⸗ 
haufen und Umgegend iſt das Unweiter deſonders 
heſtig aufgetreten. Dori fiel auch dichter Kagel. 
Blitz folgte auf Blitz und Schlag auf Schlag. Der 
Sturm hat in dem bekannten Schloßpark die 
Bäume umgeworfen. Seit vielen Jahren 


mein fol, we 8 teften Einwo hr 
ern „ AEN 


wohnern 
at das 
»IEiſenbahn-Unfall.] Ueber einen Unfall bei 


Fochſtiüblau empfangen wir folgende Mittheilung 
der königl. Eıfenbahn - Betriebs - Infpection zu 


Konitz: Am Sonntag Nachts 3 ¼ Uhr fuhr bei 


heftigem Sturm der von Frankenfelde mit zwei 
Maſchinen abgelaſſene Güterzug 4169 auf Bahn- 
hof Hochſtüblau gegen eine ſtehende Cocomotive, 
Ein Locomotio führer iſt leicht verletzt, zwel 
Locomoliven find flark beſchädigl. der erkeht 
wurde nicht unterbrochen. 


[zur Strandung des Dampfers „Pom - 
merania“.] Die geſtern nach der Strandungs. 
ſtelle bei Putziger Keiſterneſt abgegangenen biefigen 
Bugſirdampfer mußten ſämmilich des ſtarken 
Weſtſturmes wegen nach Neufahrwaſſer zurück 
kehren, nur der Bugſirdampfer „Zink“, der ſich 
mit Herrn Director Weiß an Bord zu weil 
herangewagt hatte, nam ebenfalls feſt und hal 
die verfloſſene Nacht 2—9 Schiffslängen von der 
geſtrandeten „Bommerania” (gapitän Kollmann) 
zubringen müſſen. Da der Weſiſturm anhält, ifi 
an Albbringungsverſuche vorläufig nicht zu 
denken, es muß vielmehr erſt ruhigeres Wetter 
abgewartet werden. Eventuell wird die Rhederei 
der „Pommerania“ Bergungsdampfer von Kopen - 
hagen oder Stockholm requiriren. 


* [Doftalifches.] Dem Bundesraih iſt eine Dor- 
lage des Reichskanzlers zugegangen, welche für 
Poſtanweiſungen eine Mindeftgebühr von 
10 Pf. bei Beträgen bis zu 5 Mk. vorſchläg!, 


I Deihnachts-Dorſtellungen.] Im Gemeinde 
hauje zu St. Barbara ſollen Mittwoch, den 
14. Dezember, und Donnerstag, den 15, Dezember, 
Lichtbilder vorgeführt werden, darſtellend des 
Chriſten Weihnachtsfreude. Die Dorführung ge- 
ſchieht in drei Abtheilungen; „Weihnachts vor- 
freude”, „die heilige Weißhnachtsgeſchicht“ und 
⸗Feſtjubel nach Weihnachten“, Die 60 farben- 
reichen, nach Dleiftermerken hergeſtellten Bilder 
werden in gebundener Rede erläutert. Nicht nur 
die Weihnachtsgeſchichte wird vorgeführt, fondern 
überhaupt des Kindes Freud’ und Leid zur Weih⸗ 
nachtszeit. Auch manche traurige Weihnachten 
werden vorgeführt, ein Weihnachtsbeſuch bei 
einer armen Wittwe und das flille Weihnachten 
des kranken Kindes. Zum Schluß aber giebi’s 
noch viel Luftiges: Weihnachten vor Paris, Weih- 
nachten auf See, auf der Schlittenbahn eic. Die 
Borführung der Bilder wird nicht nur den 
Kindern, ſondern auch den Kinderfreunden und 
den Freunden deuiſcher Weihnachsfeier Freude 
—.— Der Eintrittspreis ifi ſehr niedrig de⸗ 
meſſen. 


* [Analphabeien.] Don den im vorigen Jahre 
eingeſtellten Rekruten hatten 250 957 deutſche 
Schulbildung, 358 ausländiſche Schulbildung. 
8 leſen, noch ihren Namen 
lchreiben. Analphabeten waren aus den Regie» 


rungsbejirken 
1897/98 1887,88 1115 
5 a er 4,5 11, 
arienwerder . — 4,8 10,3 


Danzig 3,0 73 

Gumbinnen. . 0,3 5,4 7,1 

Königsberg. . 0,3 9,3 6,0 
— — 


„ (Gtodtoerordnetenmahl.) Bei der heutigen 
Dahl der II. Dünne We haben 486 Wähler 
r Summrecht ausgeu 
er abfolute Mehrheit betrug zul. Es find 
wiedergewählt „uf 6 Jahre die bisherigen 
Stadtverordneten Herren 


Ono Münfterberg mit. +» 4719 St. 
N. Schwonder „% 2 3 472 Pr 
Emil Berenj a BE; 
Baurath Breidiprehet „ « «+ 430 „ 
Philipp Simſon 3 


Neugewählt auf 6 Jahre die Herren: 
Kaufmann F. Kawalki mit. . 880 St. 
Zeitungsverleger Fuchs. 22 

Der bisherige Stadtverordnete Herr Kownanhi 
erhielt 192, die Candidaten der Bürgerpartei er- 
hielten je 53—67 Stimmen. 

x [Album von Danzig und Umgebung.] Im 
u von N. Barth in Danzig iſt ein Pracht 
Album von Danzig erfhienen, welches in 
großen Kunſtblätern photographiſche Anſichten 
aus Danzig und ſeiner Umgebung bringt und die 
üterariſchen Gaben zu den bevorſtehenden Feft- 
tagen um einen jehr millkommenen künftleriſchen 
Beilrog aus der reizvollen Feimath bereichert. 
Noch mehr als durch feine folide, glänzende Aus- 
fattung wird das Album durch die künſtleriſche 
Auffaſſung und Ausführung der Bilder ſich die 
Anerkennung der Freunde unſerer alten Stadt 
erwerben, denn hier iſt der Photograph mit dem 
Künſtler Hand in Kand gegangen. Mit feinem 
Derſtändniß für die Arcitehtonia unferer Stadt hat 
der Aünftler lieis den Punkt für feine Aufnahme 
gewählt, von dem aus ſich die Architektur-, 
Straßen- und Landſchaftsbilder warakteriſtiſch 
und plaſtiſch präſentiren. Wie vorzüglich it dies 
4 B. bei unſerem Langenmarkie, der Langen ⸗ 
drücke. dem Katharinen -Kirchhof, der Frauengaſſe 
der Fall! Ein jehr fiimmungsvolles Landſchafts⸗ 
bild bietet hier unfer Jäſchkenthal. Zoppot ift mit 
drei, Oliva und Neufahrwaſſer find mit je zwei 
maleriſchen, überaus wirkungsvollen Aufnahmen 
vertreten. Wir können das prächtige Werk als 
ein werthvolles Andenken an unſere Stadt und 
ihre Umgebung empfehlen. 


° (Behämpfung der Schweineſeuchen.] Der 


Kerr Regierungspräfident zu Danzig veröffentlicht 
heute im „Staats anz.“ eine unterm 27. November 


erlaſſene umfangreiche Landespolizel-Perordnu 

für den „ Danzig, welche zunä 
ndes beſtimmt: 

ee Schweinen iſt verpflichtet, 

von dem Ausbruche der Schweine euche (Schweine 

peſt) und des Rothlaufs unter feinem Schweine 


b d d von allen verdächtigen Erſcheinungen bei 
83 den Ausbruch einer ſolchen Krankheit 


efürchten laſſen, ſofort der Ortspolizeibehörde Anzei 
22 zer dle Thiere von Orten, an — die 
Gefahr der Anſtechung fremder Thiere befleht, 
halten. Die N 3 liegen den Trichinen ⸗ 
leiſchbeſchauern ob. 

. > Dieh- und Pferbemärkten unterliegen 
auch die Schweinemärkte der Beaufſichtigung durch 
den beamteten Thierarit, desgleichen der Auftrieb von 
Schweinen auf die Wochenmärkte. ſo wie die von Unter- 
nehmern behufs öffentlichen Verkaufs in öffentlichen 
oder privaten Räumlichkeiten uſammengebrachten 
Schweinebeſtände. 

In den folgenden Bestimmungen und An- 


welfungen werden dann die von den Ortspolizei- 
behörden anzuordnenden Schutzmaßregeln vor- 
gelchrieben und erläutert und zum Schluß wird 
eine befondere Anweiſung für die Desinfectionen 


gegeben. 


„Invaliditäts- und Alters - Derſicher ungs · 
Anſtalt.] Aus dem in der VDorſtandsſitzung am 
teten Sonnabend erftatteten Geschäfts bericht — 
die Zeit vom 1. Januar bis Ende Dezember 18 
entnehmen wir Folgendes? 

Altersrentenanträge wurden im Berichtsjahre neu 
* 760. ya traten aus dem vorigen Beimälts- 

b 9 


r unerledigt übernommene Anträge 137, nach erit- 
maliger Beſcheidung wieder aufgenommene Anträge 111. 
Es lagen jomit 1008 Altersrentenanträge vor, von 
denen 524 anerkannt, 337 zurückgewieſen und 18 auf 
andere Weife (Tod, Zurücknahme), zuſammen 879 er · 
tebigt wurden, fo daß 129 unerledigte Anträge in das 
Geihäftsjahr 1898 Übernommen werden mußten. — 
Invalidenrenten-Anträge wurden neu geſtellt 3267, 
unerledigt übernommen und nach erstmaliger Be- 
ſcheidung wieder aufgenommen, 365, zufammen 4040 An- 
träge; davon find anerkannt 2552, jurücgewieien 853, 
auf andere Weile 148, zufammen 3553 Anträge er- 
tebigt, jo daß 487 Anträge unerledigt auf das Ge- 
schäftsjahr 1898 übernommen wurden. — Anträge auf 
Erſtattung von Beiträgen in Heirathsfällen wurden 
2669 geftelli; hierzu unerledigt übernommen 261, na 
erfimaliger Beſcheidung wieder aufgenommen 8, ſo da 
wjammen 2938 Anträge vorlagen]; davon wurden 2¹⁰ 
anerkannt, 354 zurückgewieſen⸗ 122 auf andere Weiſe 
erledigt, ſuſammen 2581, ſo da 357 Anträge als un- 
erledigt auf das Geſchäftsjahr 1898 übernommen werden 
mußten. Anträge auf Erſtatkung von Beiträgen in Todes- 
falten wurden neu geſtellt 594, unerledigt übernommen 
50, nach erſimaliger Beſcheidung wieder aufgenommen 6, 
fo daß ſuſammen, 650 Anträge vorlagen; davon an- 
erkannt 473, furückgewieſen 80, auf anderer Weiſe 26, 

fammen 579 erledigt, fo daß 71 Anträge unerledigt 
& das neue Geſchäfts jahr übernommen werden mußten, 
— Im Jahre 1897 wunden bei der Berficherungs- 
Anſtalt der Provinz Weſtpreußen 38 609 eigene 
Auittungskarten der Anſtalt eingeliefert und 19 833 
fremde Quittungskarten von der Anſtalt unferer Pro- 
vinz abgeſandt. Im Jahre 1897 ift der Jortzug von 
Versicherten aus dem Bezirk der Anflalt wiederum 
erheblich größer als der Zuzug fremder Verſicherter 
geweſen. Es find? im verfloſſenen Jahre 524 
Altersrenten feſtgeſet worden und iwer: für 
Männer 433 = 82,6 87 für Frauen 91 = 
17,4 Proc., jufammen Der Durchſchnittsbetrag 
der geſammten Renten ftellt ſich auf 127,25 Mk. 
während bei einer Trennung der Nentenempfänger 
nach Geſchlechtern die, durchſchnittliche Rente der 
männlichen Verſicherten 130,11, der weiblichen 113,66 be. 
trägt. Im Jahre 1897 find in Folge Ablebens der 
Empfänger, Bewilligung von Invaliden-Renten oder 
aus anderen Gründen 652 Renten = 124,8 Proc. der 
Rentenbewilligungen deſſelben Jahres in Wegfall ge- 
kommen. Der Kapitalwerth des der Verſicherungs⸗ 
anftalt zur Laſt fallenden 2 eilbetrages der in Wegfall 
gekommenen Renten beläuft ſich auf 250 725,98 Mh., 
während insgeſammt zur Auszahlung 230 833,74 Mk. 
gelangt ſind. Der Beſtand der Altersrentenempfänger 
delief ſich am Schluſſe des Jahres 1897 auf 6619 mit 
einem die Anſtalt belastenden Rentenantheile von 
8213.19 Nh. Im Berichtsjahre ſind von der 
Betſicherungsanſtali 2552 Invalidenrenten fefigejeht 
und mr für Männer I%9 = 74,8 Proc, für Frauen 
643 == 25,2 Proc. Folgen mechaniſcher Verletzungen 
betrugen in 34 Fällen 1,3 Proc. } 

In der Sladk Danzig und in den Vororten find in 
ber Zei; som 7. April 1896 bis Ende Mär; 1897 durch 
die on re renden Beamten der Anſtall als zu niedrig 
verwendet vernichtel wor den 8546 Marken eıfler. 
5095 zweiter und 384 dritter Bohnklaffe; nen verwendet 
ind 10553 Marken exfter, W131 weiter, 8630 dritter. 
1121 rierter Cohnſlaſſe und 137 Dappelmarken. Der 


fern ju 


materielle Erfolg der ontrete dete MM auf 
rund 12 000 Nik. 3 

An fremden Renten waren a) 7511 Invalidenrenten 
mii einem Jahresantheil von 483223,46 INK, 
b) 6619 NAltersrenten mit einem Jahresanthei 


er dies fündch, Nam aber nach elma 10 Minuten 
gas und wiederholte in brüsker Weile daſſelbe 

erlangen. Frau Philipfen, die den Skandal in der 
Küche gehbrt, halte inzwiſchen zum Inſpector Pankhratz 
geſchichl, um den Eindringling aus der Küche 


ausgezeichnel, alle Anweſenden waren enihunas⸗ 
mirt, eicher Beifall wurde dem hohen Sänger zu 
Theil. Liebenswürdig dankte der Zar und jagte 
in ſeiner anſprechenden Art, welche allen eine 


von 48 220,19 Mk., juſammen 18130 Renten f entfernen zu laſſen. Als dieſer dem Ein. Begegnung mit ihm unvergeßlich macht: Sreunde! 
mil einem Gejammirentenaniheil von 831 49,65 gange = Ale näherte, ban, anche be. | Meine Feinde ſagen mir viel Böſes nach, fie 
N. zu übernehmen. Durch Berhauf der Bei. eis aus der Küche heraus. als der In. laſſen oft kein gutes Haor an mir, aber ich 


fordere fie alle heraus, es ſoll einer fingen, wie 
ich es eben gethan! 


fragsmarken beſifferte fi die Neineinnahme auf 
2.051 242,76 Mk. Da fich diefe Reineinnahme aus dem 
Eriöfe von 11 230 305 Beitragsmarken zuſammenſeizt, 
fo. ergiebt ſich daraus für die Provinz Deitpreußen 
eine durchſchniittiche Beitragshöhe von 18,2 Pig. Der 
Derwaltungshoſtenaufwand ift von 198 097.28 Dih. auf 
196 860,12 Mk., alſo um 1237,15 Mk. geſunken. Bei 
einer Vertheilung deſſelben auf die Zahl der über ⸗ 
ſchläglich angenommenen verſicherungspflichtigen 2 
ſonen — 335000 — entfallen auf den Kopf der Der- 
he 58.76 Pf. und auf 100 Mh. Einnahme an Bei- 
rägen 9,52 Mk., gegen 9,63 Mh. im Borjahre, 


„[Neue Poſtſtelle.] Am 1. Januar 1899 tritt in 
Stanifhewe (Kreis Carthaus) eine Poſthilſtelle in 
Wirkſamneit, welche mit der Postagentur in Mirchau 
Voſtverbindung durch den Landbriefträger erhält. 


e langterelub.] Am Freitag, den 16. d., wird der 
Danziger Anglerclub im Wichbolder Bräu in der Hunde ⸗ 
gaſſe eine Generalverſammlung abhalten, in der außer 
der Dorſtandswahl ein Winterfeſt beſprochen werden 
ſoll. deſſen Reinerirag für den Fonds zur Errichtung 
eines Kriegerdenkmals in Danzig beſtimmt iſt. 


u. [Bolhsconcert.] Im Gemeindehauſe von St. 
Barbara fand am Sonntag ein Volksconcert ſtatt, 
welches ein reichhaltiges Programm geistlicher Geſänge 
und guter Bolhslieder umfaßte. Der Geſangverein 
„Sängerbund“ brachte eine Reihe von Geſängen, wie 
Beethovens „Ehre Gottes in der Natur“, Silchers 
„Schweizer“ u. a. zu Gehör, die durch die ſorgfällige 
Ausarbeitung und Ausführung ungemein anſprachen. 
Ein Sologeſang eines Mitgliedes dieſes Vereins und 
mehrere lebhaft da capo verlangie Männer- Auartelte- 
Vorträge der Geſanglehrerin Frl. Orlovius, welche die 
Zuhörer durch Bachs Arie aus der Pfingftcantate und 
eines Arie aus Haydns „Schöpfung“ erbaute, ſowie 
OGefänge von zwei Schülerinnen des Frl. Orlovius, die 
lief empfunden und mit guter Schulung vorgetragen 
wurden, ernteten lebhaft geäußerten Daun der lahlreich 
erſchienenen Zuhörer, welche befriedigt und erhoben 
den akuſtiſch recht brauchbaren Saal des Gemeinde- 
gauſes verließen. . 


* [Lotterie] Die Ziehung der Königsberger Thier- 
garien-Eotterie findet nächten Sonnabend, den 
7. d. M., ftatt. 


* Bildungs- Derein.] In der geſtern unter dem 
Vorſitze des Herrn Lehrers Richter abgehaltenen, nur 
ſchwach befuchten General-Derfammlung wurden zunächſt 
die Herren Richter als erſter Dorſitzender, War nath 
als Kaſſenführer, Bäcker 1 als Schriftführer durch 
Acclamation wiedergewählt. In den weiteren Vor- 
Hand wurden alsdann die Herren Bäcker II. Bartſch, 


ſpeclot nun zu ihm fagte: „Scheren Sie ſich nach 
Haufe und machen Sie Reinen Skandal hler““, og er 
fein Meſſer aus der Taſche, klappte es auf und ſtürzte 
dich auf Pankraz los, der zur Dertheidigung nur die 
Speicherſchlüſſel in der Hand gatte. Er ſprang des. 
wegen in ſeine Stube hinein, griff nach ſeinem mit 
Enfenſchrot geladenen Gewehr und ſoll mit den 
Worten: „e iſt der Schweinhund, ich ſchieß ihn 
todf“, vor die Thüre getreten fein. Der im 
Fortgehen vegriffene Teichert kehrte bei dieſem 
Ausruf um und rief: „Ich bin hier, Kerr 
Inspector.“ Er iſt dann in ſchnellem Tempe mit 
erhobener Hand, in der einige Zeugen ein Meſſer 
geſehen haben wollen, auf den Inſpeckor jugekommen. 
Dieſer rief dem Entgegenkommenden ju: „Kommen 
Sie nicht heran, ich ſchieße ““, worauf Anebel erwiderte: 
„Schieß du Hund, wenn du willſt“. Der Inſpector 
hal die Warnung ausdrücklich wiederholt. Als trotz- 
dem K. weiter auf ihn eindrang, krachte d er erſie 
Schuß, deſſen Ladung dem Teichert in die Beine ging. 
Er ſtutzte einen Augenblick und ſtürzte ſich von neuem 
auf den Inſpector ſos, der nun den zweiten, den tödt- 
lichen Schuß abgab. Dieſer drang in den Unterleib, 
worauf derſelbe fofort zuſammenbrach. Der Schwer 
verwundete wurde nach Dirſchau ins Krankenhaus 
gebracht, wo er kurz nach der Einlieferung verſtorben iſt. 
Die Obduction der Leiche durch Herrn Dr. Paul Weſſel 
hat ergeben, daß der Beinſchuß ein blinder Schuß ge- 
weſen ſein müſſe; Schrotkörner ſeien nicht gefunden 
worden. Außerdem hätte der Verleihſte unbedingt zu- 
ſammenbrechen müffen, wenn die Patrone eine Ladung 
enthalten hätte. Der zweite Schuß hat die Leber zer 
fett, das Jwerchfell jerriſſen und Lunge und Niere 
getroffen. Der Tod iſt durch innere Ver blutung ein- 
geireien. 

Der Herr Staatsanwalt bemerkte, er fei in der 
ſchönen Cage, heule die Vertheidigung des Ange; 
klagten zu übernehmen. Einen Moment habe ſich aller ⸗ 
dings der Angeklagte incorrect benommen. Das ſei 
der Ausruf deſſelben: „Wo iſt der Schweinhund, ich 
ſchieſſe ihn todt!“ Dieſer Ausruf falle aber nicht unter 
das Strafgeſetz. Der Angeklagte habe jwar den Tod 
eines Menſchen verſchuldet, er ſei aber nicht itrafbar, 
weil er ſich zweifellos in der Nethwehr befunden 
habe. Deshalb beantrage er das Niäftſchuldig. 
Der Bertheidiger dankt der Staatsanwaltſchaft, daß fie 
dem Angeklagten durch die heutige Verhandlung ®e- 
legenheit geboten habe, fein Verhalten ju recht ⸗ 
fertigen, das ihm vielfach in der Gegend zum Vor- 
wurf gemacht ſei. 

Die Geſchworenen ſprachen nach kurzer Berathung 
das Nichtſchuldig aus, worauf der Gerichtshof die 
völlige Freiſprechung des Angeklagten verhündigte. 

In der geſtrigen Nachmittagsſitzung beſchäftigte 
ſich das Schwurgericht, wie bereits von uns er- 


* (Derhafteij wurden in Berlin im Laufe der 
oerfloffenen Woche Fahrkarten- und Bahnſteig · 
ſchaffner oon den Bahnhöfen Klepander platz, 
Friedrichſtraße, Prenzlauer Thor und Beuſſel⸗ 
ſtraße. die Beamten find verdächtig, Durd- 
ſtechereien in der Weile betrieben zu haben, daß 
ſie durchlochte oder aicht völlig abgefahrene 
Fahrkarten an ſich nahmen und gegen undurd- 
kochte Karten vertaufchten, die fie von den Jahr- 
gäſten beim Antritt der Fahrt zum durchlochen 
erhielten. Die auf dieſe Weiſe erſchlichenen Karten 
haben fie dann in Geld umgeſetzt. 

Pofen, 11. Dez. Zwei gewaltige Feuer wütheten 
am Sonnabend vor den Ehoren Poſens, Das eift 
im vergangenen Jahre neuerbaute, vor dem 
Königsthor gelegene Garten-Reſtaurant „Zum 
Promenadenpark“ brannte ſammt Conceri- und 
Tanzſaal bis auf den Grund nieder. Ein Glück 
war es, daß dieſer große Bau, der ausſchließlich 
aus Holz- und Fachwerk beſtand, iſolirt liegt, 
denn jonft wäre bei dem herrſchenden Sturm das 
Unglück unüberjehbar geweſen. Auf dem Boden 
über der Privatwohnung des Keſtaurateurs 
Pallox hatten Tiſchler bis Abends gearbeitet und 
brach das Feuer auf dem Boden aus. — Eine 
zweite große Jeuersbrunſt, die den Himmel 
ebenfalls weihin röthete, zerſtörte in dem Polen 
nahe liegenden Dorfje Zegrze zwei Bauernwirth⸗ 
ſchaften. 

Kiel, 13. Dezember. Auf dem Bahnhofe zu 
Tondern ſtieß geftern ein Abendzug mit einem 
vom Sturm losgeriſſenen Güterwagen juſammen. 
Der Locomotivführer wurde ſchwer verletzt, der 
Wagen wurde zertrümmert, 

Kaſſel, 13. Dezember, Im Dorfe Meimbreſſen 
wurden geſtern durch eine Feuersbrunſt 11 Ge- 
bäude eingeäſchert. 

Kattowitz, 12. Dez. Auf der Cjelad Grube bei 
Sosnowice an der rufſiſch preußiſchen Grenze 
find heute durch ausſtrömenden Dampf ſechs 
Bergleute getödtet und vier ſchwer verbrüht 
worden. Das Unglück geſchah unter Tage. 

Agram, 13. Dezember. Ein Mann Namens 
Mattaflid Keglevich, von deſſen Kochſtapeleien 
ſchon mehrfach berichtet wurde, IM zu 6 Jahren 
Feitungshaft verurtheilt wegen Wechſelfälſchung 


gg mähnt, mit einer Anhlagefahe wegen Straßen. im Betrage von „ Million auf den Namen ber 
mund, und in den Derwaltungsrath die Herren Ahrens, [rauben gegen den Arbeiter Johann Aufaihemshi | Kronprinzeſſin Stelanie. 
Köter, Cietzau, aus Dirlahau. Nach 1½ſtündiger Verhandlung muſſte Zara, 13, Dezember, Hier wurde geſtern ein 


Alex, Balzer, Cohn, Dan, Foth, Klein, 
Märtens, Oftertag, Puff, Reinhold, Volkmann und 
Winkler gewählt. 


8 [Berein für Naturheilkunde. Der geſtrige Bor- 
trag des Fräulein Karin Knutſſon im Apollofaal über 
Nervenſchwäche war recht 1 beſucht. Rednerin 


die Sache jedoch behufs weiterer Erhebungen und Der- 
nehmungen jur nächſten Schwurgerichtsperſode oer ⸗ 
tagt werden. 


$ unfall.) Der Vorarbeiter Kar! Werner, in der 
Schichaulſchen Colonie wohnhaft, glitt geſtern Abend 
auf dem Nachhaufewege in der Nähe des Milchpeters 
aus und erlitt durch den Jall einen Beinbruch. W. 
wurde per Juhrwerk nach dem chirurgiſchen Stadt- 
lazareth gebracht. 


* [Ladendiebſtahl.] Geſtern gegen Abend betrat 
eine gut gekleidete Frau das Kaufhaus von Kah in 
der Canggaſſe und ließ ſich dort verſchiedene Sachen 
jur Anſicht vorlegen. Kierbei benutzte fie einen Augen- 


8 Secunden dauernder Erdſtoß verspürt. Die 
Bevölkerung iſt ſehr aufgeregt. Es if ſedoch 
nein Schaden angerichtet, 

Condon, 12. Des Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus” aus Kalkutta nimmt die 
Pen in der Stadt Bomban wieder zu, läßt aber 
in der Präſideniſchaft nach. In Madras, Nyſore 
und §uderabad erhält ſich die Seuche auf gleicher 
Höhe, In den Centralprovinzen find einige Peſt⸗ 
fälle vorgekommen. 

Petersburg, 12. Dez. Bei der Ladung eines 
Geſchoſſes im Geſchützraum des Forts Conſtantin 
in Cronſtadt explodirte geſtern ein Geſchoß. Die 


childerte das Weſen und die Erſcheinungen der Nerven ⸗ 
chwäche, als einer beſonderen Krankheit und ging dann 
zu den Urfachen derſelben über. Erdlichkeit ſpiele 
hierbei eine Rolle, Erziehung könne die Nervoſität 
ſowohl befördern als eindämmen. In den Schulen. 
beſonders den höheren und Töchterſchulen, würde nach 
Vaude und zu wenig nach geſundheitlichen 
Erundſätzen verfahren. Zwei Stunden hinter einander 


u ſitzen, ſei . B. zu lange. In vielen Schulen jehle J blick, als die Derhäuferin weggewendel halte, um 
das e . einer Khimer, 
F 12 ahr war Sieben Soldaten find ſchwer verleht. 


ſedoch von anderer Seile beobachtet worden, worauf 
der Diebin ihr Naub abgenommen und ſie der Polizei 
übergeben wurde. 


[Polizeibericht für den 11. und 12. Dezember.] Der- 
haftet: 17 Perſonen, darunter 5 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Einſchleichens, 2 Perſonen 
wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 
1 Perſon wegen Betruges, 8 Obbachloſe. — Gefunden: 
Sterbekaſſen-Nulttungsbuch des Chriſtoph Pempe, 
1 Pferdedeche, 1 Schlüſſel, abzuholen aus dem Zund- 
bureau der königl. olizei-Direction, am 17, Septbr. 
in Neufahrwaſſer vor dem Eingange zur Haſenbatterie 
1 Sach Bohnen, abzuholen aus dem Bureau des 
2. Bataillons hal. Fuftarkillerie-Regiments v. A 


ſchreiten der Schulbildung dürfe nicht auf Noften 
der Geſundheit zu ſehr gefördert werden. Durch den 
Unterricht in der Kunſt, befonders der Muſik, werde 
die Nervoſität gefördert, wenn der Zögling weder 
Talent noch Luft habe. Jernere Urſachen ſeien ange ⸗ 
firengtes geiſtiges Arbeiten, Aufregungen, Kummer, 
Furcht, Ciebesgram, auch übermäßige körperliche An- 
ſtrengung, zu viel oder zu wenig Schlaf, Verdauungs- 
fiörungen, unterdrückte Krankheiten, Genuß alkoho 
liſcher und aufregender Getränke, Tabakrauchen u. f. w. 
Die Behandlung Nervenkranker jet ſchwierig und lange 
andauernd. Sie erfordere vom Arjte liebevolle Theil⸗ 
nahme und vom Kranken Ausdauer. Arznei ſei hier 
nicht im Stande eine irgendwie beftändige Hilfe zu 
bringen. Dor allem müſſe der Krankheit vorgebeugt 


Danziger Börſe vom 13. Dezember. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in ⸗ 
länd. bunt 765 Gr. 158 M, hellbunt 750 Gr. 159 M, 
156 Gr. 160 M, 761 und Gr. 161 M, weiß 761 
Gr. 161. M. 772 Cr. 162 A, fein weiß 768 Gr. 133 
M, 797 Gr. 164 M, 791 Gr. 165 M, roth 747 Or. 
158 M, 745 Gr. 159 M, 775 Gr. 160 M per Tonne 

Noggen ſeſt. Bezahlt iſt inländ. 688 und 695 Gr. 
141 M, 720 Gr. 142 M, 738 Gr. 1921, M. Allee 
per 71d Gr. per Tonne. — Gerſte ohne Fandel. — 
Hafer inländ. 123, 124, 12 ¼ 125. 126 M per Tenn 
bez. — Mais ruſf. zum Zranfit naß 77 M per Tonne 


werden und wenn fie da ſei, müſſe den zu Neufahrwaſſer, am 17. Oktober 1 Blechſchild mit | gehandelt, — Bohnen r i i 
Urſachen Rechnung getragen werden. In der der Auſſchrift „Brauerei Ponartih-Königsberg“, abzu 46 M per zu Nicht 2 Niaten I — Trani 
geifigen und körperlichen Beſchäftigung nd bei f Holen von der Polizeiwache im Stochthürm, am mittel 227 M per Tonne gehandelt, — 8 ru 
eranüg ngen fei = in halten. Die Diät | 28, Oktober 1 geimiſte mit gerfchlagenen Bläfern, | zum Zranfit 173 M per Tonne bezahlt. — Hebdderid 
ſei milde, reislos und hräftigend. die Waflerbehand- | Töpfen und 3 Muffs, abzuholen vom Arbeiter Hermann | ruſſ. sum Zranfit 105 MM per Tonne gehandelt, — 


{ung ſolle beruhigend oder anregend wirken. Der 
Aufenthalt auf dem Lande wirke günſtig. Auch 
Elektricität, Maſſage und Fypnotismus könne ange- 
wandt werden. — Reicher Beifall dankte der Rednerin, 
welche nach dem Vortrage zur Beantwortung von 
Fragen und Raihertheilung ſich bereit erklärte. 


© Löubitäum] Die Hebamme Frau Zuſtine 
Aalweit in Stadigebiet vollendet am 15. dieſes 
Monats eine 25jährige Wirkfamheit als Bezirks- 
Hebamme, 


Soriſchinski, Katergaſſe u, am 29. Oktober 1 kleines 
Fernglas im grünen Plüſchſutteral, abzuholen vom 
Stadiſecretär Herrn Herrgeiſt, Sandgrube 3/4 


Kleeſaaten roth 40, 43 per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,95 M, extra grobe 4,15 M. 
mittel 3,80 M, feine 3,65, 3,75, 3,80 M per 50 Nilogr. 
gehandelt, — Noggenkleie 4,40 M per 50 Ailogr, 
bezahlt, — Spiritus unverändert. Contingentirtez 
Eu M Br, nicht contingentirter loco 38,25 M 
rief. 


Aus den Provinzen. 


„ Nauſtadt, 12. Dez. Der heftige Wefiſturm. der 
in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag müthete, 
hat auch hier und auf dem Lande nicht unerheblichen 
Schaden an Wohngebäuden, Bäumen und Zäunen 
angerichtet. Am hieſigen Ort wurde neben ver- 
schiedenen Beſchäbigungen der Thurm einer Cigarren - 
fabrik niedergeriſſen. — der Rothlauf unter den 
Schweinen tritt zur Zeit an vielen Stellen des Kreiſes 
auf, ſo iſt auch auf dem Rittergute Gohra die Noth - 
lauffeuche ausgebrochen und die Gehöftiperre dort an- 
geordnet worden. 

h. Dirſchau, 12. dez. Dei dem herrſchenden 
Sturme wurde geſtern früh ein Perſonenwagen, 
welcher in einen Perſonenzug eingereiht werden jollte, 
fortgetrieben und er durchführ die Strecke bis Marien- 
burg mit zunehmender Geſchwindigkeit; erſt auf der 
Steigung dor der Marienburger Brüche kam er jum 


i Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13, Dezember. 


Bullen 82 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſter 
Schlachtwerths 28 —30 M. 2. mag e jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 25—27 M., 3. gering 
genährte Bullen 21—24 M. — Ochſen 65 Stüch. 1. voll- 
fleifhige ausgemäſlete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 28—29 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäftete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25—27 5 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23 M., 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 93 Stück. 1. vollfleiſchige aus 

emäſtete Halben höchſten Schlachtwerths 28—29 M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſiete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26—27 Al, 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23=25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
20—22 M, 5. gering genährte Kühe und Kalben 15—18 
M. Kälber 118 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälder 40 M, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saugkälber 37—38 M, 3. gering 
Gaugkälber 30—33 Al, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 140 Stück. 1. Mafl- 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2, ältere 
Naſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchaſe) 18 M. Schweine 824 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
41-2 l, 2. fleischige Schweine 38-40 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35—37 M. 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Ge. 
ſchäfts gang: mittelmäßig, es bleibt etwas Ueberſtand 
an Rindern und Schweinen. 


Direction des Schlacht- und Diehhefes. 


Schiffsliſte. 
K 12. Dezember. Wind: W., Sturm. 
Anschemmun: Hebe (S.), Bordreed, Noſtock, leer. 
Den 13. Dezember. 
Angehommen: Stadt Cüdech (&D.), Krauſe. Cübed, 


Güter. 
Im Anhommen: 


— — 

. ee eee Mit dem heutigen Tage endete 
die fünfte und letzte diesjährige Schwurgerichtsperiode. 
Sie er acht Derhandlungstage. Kerr Land- 
gerichtsrath Cornelius dankte mit einigen Abſchieds⸗ 
worten den Geſchworenen für die 14 ful ühe- 
waltung ihres ſchweren Amtes. Einiges Aufſehen er- 
regte dabei die Bemerkung des Herrn Vorſitzenden zu 
den Seſchworenen, dieſe möchten in ihren Kreiſen 
dahin zu wirken ſuchen, daß für gewiſſe Nörperver- 
letzungsdelicte neben den Sreiheitsfirafen wieder auf 
8 Strafen (Prügelſtrafe) erkannt werden 

nne. a 
Derhandelt wurde heute gegen den Wirthſchafts. 
injpector Adolf Pankraz aus Schmolln (Kreis Thorn) 
wegen Körperverletzung mit Tedeser folg. P. war 
vom 1. Juli bis 1. Oktober Inſpector bei Herrn 
Butsbefiter Philipjen in Stüblau (Kreis Danziger 
Niederung). In dieſer Stellung ſoll er den Arbeiter 
Wilhelm Knebel. genannt Teichert, durch iwei 
Schüſſe aus einem Jagdgewehr derart ver- 
leht haben, — der Tod eingetreten iſt. 
Pankratz wird von Seiten feines früheren Brodherrn 
das Zeugniß eines pflichtireuen Beamten ausgeitellt, 
während der verſtorbene Teichert 17 mal wegen Wider. 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Beleidigung, 7 mal 
(vom Jahre 1890—1896) wegen Betteins, und außer- 
dem auch vom Schöffengericht zu Wehlau wegen 
Widerſtands gegen einen Inſpector 4 mann beſtraft 
iſt. am 18. Juli d. Is. war der Znſpector P. um 
3½ üht Morgens aufgeſtanden. Es ſiel ihm dabei auf, 
daß ſämmtliche Leute ſchon auf waren, während er 
fonft öfter mehrere hatte wechen müffen. Riabalb be- 
gegnete er dem verſtorbenen K., deſſen Weſen ihm vers 
dächtig erſchien, er lamentirte heftig und ſahten in Au 
regung 10 ju befinden, Auf die Frage, was ihm 
fehle, antwortete derselbe: „Es iſt mir ganz egal, u 
wenn ich der Jule den Kals abſchneide, 
muß zu mir kommen.““ Mis der Anſpestor darauf in 
. ſuchte mit dem Hinweis, aß „die Jule“ 
ich ja wor acht Tagen verlobt hätte, fo mit 
einer eigenartigen Handbewegung erwidert hahent 
„Davon iſt nichts.“ die Kaſſeeſei herum 
aun Knebel in die Küche und forderte 
rechen. Auf die Aufforderung, 


—. — halle ex in hieſigen Zeitungen „reelle“ 
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h } bi — Namen laden Bi 
ede Kugel bezahlen, ve e a an em Pfun 
R 6 die beib . 
k ah 3 5 2 Kathe Ben fe rege 
0 (Starg. 


er miſchtes. 
per Zar als Günger. 


ö eb beſiht einen 
u 2 0 ir a 


ausgebildeten Tenor, ohne 
E en g ift die Stimme von . Wohl- 
u 52 er muſikaliſchen Soir Livadia 
der ch erbitten, Lieder vorguitagen. Der 

Kaiſer war fahr gut disponirt und fang wirklich 


1 Dampfer. 


— ———Penßĩ⁊?«p —2 — 
Berontwortliher Nebackeur Georg Sonder in Danzig: 


60 druch und Derlog von f. L. Alezender in Dane 


= 
Bekanntmachung. | 


Der unterzeichnete Derband der Daterländiſchen Frauen- 
Dereine beabſichtigt wiederum im kommenden Jahre unter 
Leitung des Heren Generalarztes a. D. Dr. Boretius die unentgelt- 
liche Ausbildung freiwilliger Arankenpflegerinnen und Helferinnen 
nach folgenden Grundſätzen zu bewirken: 

Der Kurſus beginnt Mittwoch, den A. Januar 1899, und 
befteht 

2 in dreimonatlichem theoretifhen Unterricht, zweimal 
wöchentlich Abends je zwei Stunden und zwar Mittwoch 
und Sonnabend von . er . 1 

b. in ſechs wöchentlicher praktiſcher Ausbildung im Kranken- 5 5 
hauſe für diejenigen Schülerinnen, welche ſich in dem Bröſen im Falk'ſchen 
theoretiſchen Kurſus bewährt haben und ſich für die Hotel 
praktiſche Ausbildung zur Verfügung ſtellen. 5 

Bewerberinnen (Frauen und Mädchen im Alter von 18 bis e 
40 Jahren) wolen ſich bis ſum . Januar k. Is, Mittags Nase s e e 
1—2 Uhr, beim Seren Generalarzt a. D. Dr. Boretius hier, volfüirecung: 

Weidengaſſe 2, III., perſönlich melden und hierzu mitbringen: [3 a ' 
1) eine fchriftiiche Erklärung, durch welche ſich die Bewerber in 30 Neſtgurgtionstiſcht und 
für den Kriegsfall dem unterzeichneten Verbande jur Der- » öl 
wendung als Krankenpflegerin zur Derfügung ſtellt und 146 Wienerſtähle (fast nen) 
für die Friedenszeit ſich verpflichtet, jeden Wechſel ihres] (Jacob u. Joſef Kohn'ſches 
Aufenthaltsortes anzuzeigen, Fabrikat.) 

2) einen kurzen, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf mit Angabe ſöffentlich meiſtbietend gegen Baar- 

der Familienverhättniffe, zahlung verfteigern. Die Kuction 

Die Wiederholungsſlunden für die als Krankenpflegerinnen findet gan beſtimmt ſtatt. 
und Helferinnen ausgebildeten Damen finden, wie bisher, am Wodtke 
1. Sonnabend eines jeden Monats, Nachmittags von 5—7 Uhr, 2 9 
flat, die erſte Stunde am 7. Januar 1899 Gerichtsvollzieher, 


Auction 


Danzig, im Dezember 1898. ö Danzig. Alt. Graben. 10 part. 
Der Vorſtand Oeffentliche Versteigerung. 


des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen- 
Vereine der Provinz Weſtpreußen. 
Frau v. Gossler. 


Bekanntmachung. 

= ee Da lerung br l reihe rg a 
i aul Gerhard“, Kapitän G. Neinke, auf der Reiſe von re SSL; 8 

Danzig nach Grynsby erlitten hat, haben wir einen Termin auf den Bee IN en 
14. Dezember 1898, Vormittags 11 Uhr, 1 Belsgarnitur, 1 Hoheniollern. 
in unſerem Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude).] Mantel u. f m. — 1 Kommode, 


Gegenſtände, als: I 
eine Ausſteuer, beſtehend in 


Betten, Decken, div. Hähkelſachen. 
Rouleauz, Gardinen, Teppiche, 


anberaumt. 5 1 Ausziehtiſch, 1 Hängelampe. 
; a „ 1 ei. Bettgeſtell, 
Danzis, den 13. Deiember 1898. te Gag. ur Bortellan: 


Königliches Amtsgericht X. (16332 1. Partie Säcke, 3 
Bekanntmachung. 


Die am 2. Januar 1899 fälligen Zinscoupons unſerer fämmt- 
lichen Pfandbriefe werden vom 15. Dezember cr, ab an unſerer]; 
Raſſe Cangermarkt Nr. 15, I, während der Stunden von 9 bis]! 
12 Uhr Vormittags und 3 bis 5 Uhr Nachmittags baar und un- 
entgeltlich eingelöſt. 


Mit Ablauf dieſes I verjähren die im Caufe des Jahres 1 
1894 fällig een e e Weesen Zinscoupons. 9 Heitwig, 
Danzig, im Deiember 1898. (16900 e e 70 
Danziger Hypotheken ⸗Verein. Ts laden in Danzig: 
Bekanntmachung. Nach London: 


Zufolge Verfügung vom 3. Dejember 1898 ift an demſelben 
Tage die in Carthaus beſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf. 
manns, Fabrik. und Mergelwerkbeſihers ſowie Baugewerksmeiſters]S 
Ausuft Teuder ebendaſelbſt unter der Firma 

f A. Teuber 
in das diesſeltige Handels-Regiſter unter Nr. 123 eingetragen. 
Carthaus, 3. Dezember 1898. (1 
Königliches Amtsgericht. 


f Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen-Regiſter iſt die Firma Keilnrich Frieb- 

länder unter Nr. 296 gelöscht. — (16833 
Marienwerder, ben 8. Dejember 1899898. 

Königliches Amtsgericht. 5 


eee ue gänere iel. Mia, da . ea 7, Jenner, 
Das bisherige Reſtaurgtionsgebäude sier’s Höh 0 1; 
Bent durch einen Neubau ersetzt und vom 1. April 1800 Von London fällig: 
EN Die Danet von 5 Jahren an einen ſolventen Pächter ver-|ss, „Brünette“, ca, 16. Dezbr. 
el wer den. R 
= Die Selb mungen und Pachtbedingungen können im Bureau des Bon Swanſea ein- 
Stadtvauamtes, Rathhaus, Zimmer Nr. 16, während der Bureau- 
ſtunden eingeſehen, oder gegen Erſtattung der Schreib- pp. Ge- getroffen: 
bühren in Höhe von 3 M Lin Briefmarken) bejogen werden. 88. „Adlershorst“ . 
* pe e 28 — 2 Die 2 7 . „Adlershorst“, 
r. Pachtung der Reitauration sier’s e“ bis — * 
mod, den 24. b. Dits,, Mittags 12 Uhr, im Stadtbauamte einzu- Th. Rodenacker. 
r n. . ; 
2 der 1 ü 0 freie Wahl unter den Submittenten 
r., Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 
= Grau dent, den 1. Desember 1898, (16723 


L 200 Kiſt 
Der Magiſtrat. (im Kreis) Büchſenfleiſch. 


Bekanntmachung. EA 100 Kiſten Datteln. 


Auf die für das Jahr 58 feitiujeßende Dividende der Reichs“ Die berechtigten Empfänger 


bankantheile wird vom . Dits, ab eine imeite halblährliche wollen ſich ſchleunigſt melden bei 

a enni 5 2 
für den Dividendenſchein Nr. 8 bei der Reihsbankhaupikaffe in Ih. Rodenacker. 
Berlin. bei den Reichsbanhhaupiſtellen, Reichsbanhſlellen, der 


Abſchlagszahlung von in und dreiviertel Prozent oder 
Reſchsbankkommandite in Inſterburg, lowie bei fämmtlichen Das Buch über die Ehe 
85 


[Nach Briſtol: 
SS, „Mlawka“., cd. 26/28. Dez. 
Es laden nach Danzig: 


In London: 
SS. „Blonde“, ca, 19./23. Dezpr. 
In Swanſea: (6920 
SS, „Mlawka”, ca. 15/17. Dez, 


Reichsbanknebenſtellen mit Kaſſeneinrichtung erfolgen. son Dr. O. Retau (38 Abbildungen) 
Berlin, den 8. Dezember 1898. gegen Saen 1 1.0 in 
Der Stellvertreter des Neichskanlers G. Engel, Berlin 
Graf Posadowaky. 4 (16877 Botshamseftenhe 13 


Bekanntmachung. 
Die mit einem Jahresgehalt von 10000 M botirte Stelle des 
Erſten Bürgermeiſters 


der Stadt Bromberg iſt erledigt und foll unverzüglich wieder 
beieht werden. 8 5 8 

Wird der Bewerber vor 6 Jahren nach feinem Eintritt dienſt⸗ 
unfähig, fo ſollen ihm für feine Penſion volle ſechs Jahre an- 
zerechnet werden. ; \ 

Wittwen- und Waiſengeld für etwaige Hinterbleibende wird 
auf Grund bes Ortsſtatuts vom . Narr 1896 gewährt. 

Die Uebernahme eines mit einem Einkommen verbundenen 
Nebenamts — mit Ausnahme der Thätigkeit für die Provinzial- 
Jeuer-Sotietät — iſt nur mit Genehmigung der ſlädtiſchen 
Rörperſchaften zuläſſig. 2 

„Bewerber mit der Befähigung sum Richteramte oder zum 
höheren Verwaltungsdienſte werden aufgefordert, ihre Meldungen 


bis zum 
31. Dezember 1898 einfhliehli 


dem Stadtverordneten-Dorſteher, Herrn Profeſſor Dr. Bock egen a8 durch die DIE 
felbit, einzureichen, her, Herrn d ſch hier 8 (16608 d 


Bromberg, den 2. Deiember 1898. duese] Conrad qunga, 


der Magiſtrat. Bromberg. Prov. Posen, 
J. D.: Bahnhofstrasse 75. 


Kempke. 8 dieser Zeitung bei 


TOTER EEE En estellung erbeten. 
. Deffentlihe Berdingung enge 
320 e 0 von rund 283 700 Stuc hiefernen und eichenen 
n 
Termin Zimmer 57. 1895, Vormittags 10 Uhr, in unferm 


Das Buch über 


Gesundheitslehre. 


Die Kunst, sein Leben 
zu verlängern und ein 
rüstiges Alter zu er- 
reichen; besonders ist 
berücksichtigt die Be- 
kämpfung von Schlag- 
anfall, Nervosität, 
Verfettung,Schlaf- 
losigkeit etc. 

Wichtig für Alle. 
denen daran liegt, ihrer a 
Familie den Ernährer 
zu erhalten. 

Franco zu beziehen 


hren- 


werden. 
Zuſchlagsfriſt bis zum 26. Januar 1899. 
Bromberg, den 15. Desember 1898, 
Königliche Eiſenbahn-Direetion. 
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„cm 9 
Zabakeinlage und mit einem gef. geſch. mit Nicotinſammlex veri. 
Mundſtück verf. find. 500 Gt, koften nur 6,80 M. 1000 St. 

12,80 M franco pr, Nachn. Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. 


P. Pokora, Cig.-Fabrif.Neuſtadt Wpr. Nr. 6133. 


Arthur Lietz, 


Gärtnerei Neugarten 31. 


Man verlange nur 
kin 


elſchaft 


k 
auf Gegenſeitiskeit, unter Kufſicht der Kal. Württ. 


taatsregierung. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mi 
er Anſtalt zu gut 


VVerſicherunssſtand ca. & Zaufend Bolicen, WW 
Nähere Auskunft, Broipecte und Antragsformulare 


dei den Dertretern; in Danzig: Walter 
Hauptagent, Hundegaſſe 51. 


Bett-, Leib- und Tiſchwäſche, 5 


Hohenzollern- 
Veilchen a 


Er Vornehmste Maiglöckchen D. 88 an die bed b. BL erh, 2 . Eck 6. BL er 


J. F. Schwarzlose Sö 
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Pf fl 


eibt Gewähr für 4, Ad 4% 
Lanolin-Toilette-Cream-L 


. # Fund weise 


anolin Irre rer 


“Lanolin-Cream ; _ 
achä hmungen zurück: =, 


Allgemeine Renten» Anitalt 


6563. Zu Stuttgart." 
Lebende, Nenten⸗ u Kapitalverſichttungs⸗ 


Im Gemeidchanse von St. Barbara: 


ng 4 Vbvorfährung von Lichtbildern, 


darſtellend : Des ni MWeihnahtsfreude, 
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8 Donnerftag, den 1 
— Eintrittspreis 20 


Defember 
. W e Uhr. 
fennig, on 


Paſſendes Beihnachlsgefähent, 


Em 2 meine anerkannt feinen Liqueure und ver- 
vo an lite = Flaf 5 tens auch 
meine ge e e „Oſtſeeperle“, incl. Derpaku 

und franes für 5 155 ak en 


Alex Stein, 1% 


Liqueur-Fabrik zum goldenen Fiſch. 
Danzig, Dominikswall 12. — Fernſprecher Nr. 568. 
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Weihnachtsbäume 


in großer Auswahl empfiehlt (1688 
tsliedern 4 
E. Gross; en, Solhandtung, 


ronau 
(3998 


Baugelder Auitiungsbücder, 
vergeben. Offerten unter P. 
an die Exped. b. Zeitung erbet, R unb 1 
Ma Sinfen-Quittungsbücer 
10 Pf. 
in Grundſlück bei i b i 
2 nn e Dani find zu haben in ber 
Gxpeb. biefer 3eitung erbeten. "| „Danziger Zeitung“, 
Auf mein Geihäftserunditüh,] Wingerren-Paletot,ihi.Fig- 
ich zum 1. Juli 1 mit Kaſten, billig zu verkaufen 
15000 Mark Baumgariſchegaſſe 25. 1 = 
bi 20. huj. i ‚ilofort ſehr billi 
2 eee Caſtadie 22 . —4ð 
E eine fchlanhe Figur iſt 
Sin mare, Je daher Gammtgafle 4 


haben für das nächſte Jahr 115 lum Auittiren der Hausmielhe 
12000 Mark 
Offerten unter D. 98 an die 8 
40 000 . Zul 1800 b, uche ein Diener-Paletot u. eine Beige 
ud erten erbitte unter 9.25 Hocheleg. uußb. Pianine 
8 Tausende ] in tadelloſer 1 0 Hl 


In einer mittleren Pro- 
vinzialſtadt Weſtpreußens 
iſt ein ſeit 30 Jahren 
ftehendes gemiſchtes 


Manrengeihäft 


Landshut Schl (12793 gen zu verkaufen. ( 
Nähere Auskunft erth 
Julius Goldmann, 
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Berlin, Canbsbergerſir. 92. 
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E. F. Sontowski, 
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Frau Fuchs, 
Jenkau bei Danzig. 8 
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a reßhefe expedition 
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